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LL3. Sonntag den 23. September 1894. X I I .  Iahrg.

Vom Kaisertage.

de>: ^ " " ^ r te ,  je stärker schwoll die Menschenmenge in
in Mass- an. Aus der Umgegend w ar die Bevölkerung 
viele N -?  ."ach Thorn  geströmt und auch die Züge brachten 
sowie d l -  a ' ^bgen 7 Uhr nahmen die Vereine und Schulen rc., 
Aufstellung E " ä r  in  dem Einzugsstraßenzuge zum S pa lie r 
hatten ^  Spaüerketten der In fa n te rie  und P ioniere
die Abstände, so daß sie den dahinter Stehenden
das Militx .Eemeswegs versperrten. B e i den Schulen bildete 
staute s ,'^?  - ^ Weite Spalierglied. H in te r dem Dsppelspalier 
wurden alle ^ ' N  T ro tto ir  die Zuschauermenge, in  den Häusern 
viele 9 - , , . /  m " " e r  besetzt und sogar auf den Dächern nahmen 
etwas Das W etter w ar in  den Frühstunden noch
Uhr heim allmählich klärte es sich aber auf und gegen 8 
aus den des Kaisers, drang der erste Sonnenstrahl
fehlte auck hervor: das traditionelle echte „Kaiserwetter" 
traf der au« 7  c ^ ^ rn e r  Kaisertage nicht. Pünktlich um 8 Uhr 
hiesigen 7"?llen bestehende Extrazug des Kaisers auf dem

M - M , - n W - g  in  B .M .u n g  
zum Emvkann" dem Salonwagen und begrüßte die
denen er Bahnhof anwesenden Herren, von
Generalsunik?? die Hand reichte. D er Kaiser trug die kleine 
Empfange ^  ungemein frisch und wohl aus. Zum
behörden außer der Generalität als Vertreter der C iv il- 
Goßler tu? Herren Oberpräsident Exzellenz von

° .H o rn , Landrath Krah.ner, Erster 
Boethke unl, «  ^  Stadtverordneten-Vorsteher Professor

Kohli trug bi- ?  angelegt, H err Erster Bürgermeister D r. 
der Kaiser d?» ^oldene Amtskette. Nach der Begrüßung schritt 
Gang hinum-^ °ni Bahnsteig nach dem Bahnhofsplatz führender: 
G°ldfuchs ^ , u n d  bestieg hier sein P ferd, einen prächtigen 
"Nl Anfang der ^  stürmischer Weise von der schon
Nunmehr denn»» oeststraße aufgestellten Schuljugend um ringt, 
sicher hiesigen feierlichen Geläut der Glocken sämmt-
Festschmuck n ra« „. "  der Einzug des Kaisers in  das im  herrlichsten 
"o r den: Kais., ü- .H orn . Voran ritten  drei Gendarmen, 
hinter dem beiden Generaladjutanten S r. Majestät,
Abschluß bild-n-,- .sollte die übrige G enera litä t, den 
ber Träger der v „- r  ^  M ann von der kaiserlichen Leibwache, 
sender Jubel ^'b lstandarte und zwei Fanfarenträger. B rau - 
auf dem Tttcherschwenken empfing den Kaiser
unter den K lä n n ^ . '^  b>S zum Rathhause, während die Truppen 
sehr langsam unö >> dtusik präsentirien. D er Kaiser r i t t  
huldvollster M -is . bnnkie nach allen Seiten unablässig und in  
ber Feststraße m it freundlichem Lächeln den Schmuck

^heinfahrt m Amerika.
C h r i s t i a n  B e n k a r d .

---------- -----------(Nachdruck verboten.)
Trotzdem ssr (Schluß.)

Listen M annst?  organisiere, nicht nur weitaus
?  Nikolaus Lerckb^ sondern auch sämmtliche Offijiere und 
! »  d-, d-ü «-„'-ich m„

aucht, wie s«in, Heerführern ebensowenig zu scheuen
Haas, von St«,k. ̂ e ren  Gegenden kämpfenden Landsleute 

L>n B°rbetmaNck ° k «alb, Mühlenberg u. A. Daß er 
h a ^  August i!777  Engländern besetzte Fort

stel, mag ih m ',« ,?  in einen ihm geschickt gelegten Hint.r- 
Verlust?^ E,?"?^chtigkett angerechnet werden, dt- 

endli^ gut, *in^m ^ doch machte er den Fehler so-
M aÄ '" Steg v e r« ^? . anfängliche Niederlage tn einen 

er an ein.« Obwohl schwer verwundet, kom-
h'g weiter und gelehnt mit der Pfeife im Mund«

t°^»u wunderbar.'^ h «" dadurch seine Mannschaften zu ge- 
dtan.?^ntenkolben '  furchtbare« Handgemenge,
unt» 'I, Hauptroll.« und die Scalpmesser der Jn-
ihr« er' b«r .fie le n , durchtobte stundenlang den Urwald 
ltnu» Festungen räumten die Engländer und Rothhäute

u !  ^  -»d-r-»«-ich-» d-ck,-» is  Hiupd 
ha,,7  ^ I r  vo. iinü dieser b-ctihm!« JndtL.ee-
e» d»»^"dtngs ebenknN̂  ^?ae rasch dahin. Die Deutschen 
die nt». Moha»k. ^  zahlreiche Todte und Verwundete, gab 
n°4 L '  '^en kaum eine Familie,
sagt M ^ ^ 'tc h t Karl, „ 7  beklagen hatte, und wenige Tage 
eist,?^shlug,on - ^ „  °"^h ber tapfere Herckheimer. Von ihm 
uüM.^lUcklichtn ber Held von Mohawklhal, der den
. «  N '»  S-id I - , .  7  d>- -,»u-ig- zahm», d-,

^  H-Iilh«im-I d,-n„ unl> s»ch,
"'̂ Nbo, grschn,?' mit dem Wunsche nach einem höheren 

Ichweige um pekuniärer Vortheile willen." Vor

rinenstraße tra t ihm eine junge Dame entgegen, welche einen 
Blumenstrauß überreichte. D er Kaiser nahm denselben dankend 
entgegen und übergab ihn einem Adjutanten. A u f dem A lt ­
städtischen Markte angelangt, r i t t  der Kaiser um die S üd fron t 
herum nach dem Kaiserzelt. H ier hatten sämmtliche Vertreter 
der Civilbehörden Aufstellung genommen, außer den schon 
bei dem Empfang auf dem Bahnhöfe anwesend gewesenen 
Herren, die nach der Begrüßung sofort m ittels Equipagen zur 
S tad t zurückgefahren waren, noch die Herren Landgerichtspräsi­
dent Hausleutner, Erster S taatsanw alt Nischelsky, die Herren 
P fa rre r Hänel und Stachowitz und andere. A u f den zu beiden 
Seiten des Kaiserzeltes sich hinziehenden Tribünen hatten links 
die M itg lieder des Magistrats und der Stadtverordneten - Ver­
sammlung, rechts die Schaar der Ehrenjungfrauen Platz genommen. 
D ie  Ehrenjungfrauen waren in  Weiß gekleidet und trugen an 
der Schulter Schleifen in  den Reichsfarben. D ie  beiden dem 
Kaiserzelt gegenüber vor der Alstt. Kirche und vor der Post be- 
legenen Zuschauertribünen waren dicht m it einem aus Damen 
und Herren bestehenden Publikum  besetzt. A ls  der Kaiser in  
das nach drei Seiten geöffnete Kaiserzelt hineingeritten w ar, 
tra t aus der Schaar der Ehrenjungfrauen F r l. Boethke hervor 
und überreichte dem Kaiser einen Blumenstrauß aus den schönsten 
Marschall Niel-Rosen, wobei sie folgendes Gedicht sprach:

Heil Dir, o Kaiser, auf der Heilgen Stelle,
Die einst des Ritters Lisenfuß betrat,
Als kühn er auf des Preußenlandes Schwelle 
Den Grundstein legte zu dem Preußenstaat!

Willkommen dieser Stadt, die schwer gerungen,
Menschlich gefehlt, gebüßt in herbem Los,
Doch stets des Deutschthums Fahne stolz geschwungen,
Und Frieden endlich fand in Preußens Schoß!

Dank D ir und Gruß an Deines Reiches Marken! 
w ie  harrten w ir ins Auge D ir zu sehn! 
vom  Kaiserblick wird unser Arm erstarken, 
vom Kaiserwort uns neuer Muth erstehn.

I n  Kampfes Drang, in Friedens Werk geloben 
w ir  Treue D ir, des Friedens stärkstem Hort.
Gott führe sicher Dich durch Sturmes Toben,
Dein hohes Sinnen segnend fort und fort!

D er Kaiser dankte der Sprecherin lebhaft. H ierauf hielt 
der Erste Bürgermeister D r. Kohlt die folgende Ansprache an 
Seine M ajestät:

Allerdurchlauchtigster, Großmächtigster Kaiser und König!
Allergnädigster Kaiser, König und H e rr !

Eure Kaiserliche und Königliche Majestät haben Allergnädigst ge« 
ruht, der Stadt Thorn die hohe Ehre und Auszeichnung Ih res  Kaiser, 
lichen Besuches zu Theil werden zu lassen und wollen zugleich bei dieser 
Gelegenheit einen Lhrentrunk huldvollst entgegennehmen.

Die Stadt Thorn spricht Euer Majestät für diesen Königlichen 
Gnadenbeweis durch meinen Mund den untertänigsten und ehrfurchts- 
vollsten Dank aus. Schon vor einem Jahre, als Thorn das Fest der 
100 jährigen Zugehörigkeit zum preußischen Staate feierte, hatten w ir 
gehofft, Eure Majestät in unseren Mauern bewillkommnen und begrüßen 
zu dürfen, wichtige und dringliche Regierungsgeschäfte hielten Euer 
Majestät damals von uns fern.

Heute nun ist endlich der große Tag erschienen, an welchem zum 
ersten M ale ein Deutscher Kaiser und nach HO Jabren wiederum ein

einigen Jahren wurde dem tapferen General in  der Nähe des 
Dorfes Oriskani ein Denkmal errichtet.

Nachdem der Hauptschlag gefallen war, erfolgte kein A ngriff 
größerer Streitmaffen mehr, wohl aber entspann sich ein jähre, 
langer Guerillakrieg, der die deutschen Ansiedler fortwährend tn 
Athem hielt. Um sich unvermutheter Einbrüche grausamer H or­
den jederzeit erwehre» zu können, legten die Kolonisten nicht 
einmal auf dem Kirchgang die Waffen ab, der Bauer schritt m it 
der F lin te  über den Rücken hinter dem Pfluge her. D ie von 
der Regierung angelegten Forts boten nu r geringen Schutz, da 
die m it den Engländern verbündeten Jndianerhorden meist un­
versehens au« den W äldern hervorbrachen und ih r Zerstörungs­
w u t schon vollendet hatten, bevor von den Forts her Hülfe er­
schien. D ie Ueberfallenen wurden skalpirt oder in  die Gefangen­
schaft geschleppt, die Felder verwüstet, die Gebäude in  Asche ge­
legt. Und trotz alledem unterstützten die selbst so schwer Be­
drängten die Regierung m it streitbaren Mannschaften und namhaften 
Weizenlieferungen.

Großartige Einzelscenen werden uns aus jener Ze it über­
liefert, wie z. B . die heldenmüthige Vertheidigung Johann Christian 
Schell'S gegen eine mehr als zehnfache englisch-indianische Ueber- 
macht. Se in  Blockhaus war von Feinden umzingelt, die ihm 
Feuerbrände auf'S Hausdach zu schleudern suchten, er streckte aber 
tm Verein m it seiner F rau und seinen vier Söhnen einen A n­
greifer um den anderen m it wohlgezielten Schüssen nieder, und 
als der Kampf am ärgsten wüthete, stimmten sie, sich selbst 
damit ermuthtgend, das heimathliche Trutzlted an : „E ine  feste
B urg  ist unser G o tt!"  Noch war der letzte T o n  desselben nicht 
verhallt, da zog der Feind in  den W ald ab, viele Todte und 
Verwundete zurücklassend, unter den Letzteren auch Donald Mac 
Donald, den Anführer der Bande, den Schell gefangen nahm.

Doch jedes Scharmützel kostete Opfer, und nachdem am 
16. Oktober 1780 noch einmal das ganze Mohawklhal verwüstet 
worden, wurde der deutsche Name dort immer seltener. Waren 
doch ganze Fam ilien während des Krieges zu Grunde gegangen 
und ausgestorbe«; Zuzügler aus den Neuengland-Staaten be­
mächtigten sich der verwaisten Felder, deren einstiger Eigenthümer 
man sich bald kaum erinnerte, v ie le  mögen auch nach Pennsplvanien

Preußenkönig seinen Einzug in unsere Stadt hält. Höher schlagen unser 
Aller Herzen, Freude strahlt aus jedem Auge und jubelnd rufen w ir 
Euer Majestät entgegen: Heil König D ir! Die K ö n i g i n  der Weichsel, 
wie Thorn einstmals genannt worden ist, grüßt in Ehrfurcht und treuester 
Hingebung ihren König!

Euer Majestät haben auf dem Kaiserlichen Festmahl in Marienburg 
die Stadt Marienburg als eine Hochburg des Deutschthums gegen den 
Osten gepriesen und den Allerhöchsten Wunsch ausgesprochen, daß die 
Provinz Westpreußen stets pflegen und hegen möge deutsche Sitte und 
deutschen Glauben. Thorn will hinter Marienburg nicht zurückstehen. 
Auch Thorn nimmt für sich in Anspruch, stets eine deutsche Stadt 
gewesen zu sein und auch unter dreihundertjähriger Fremdherrschaft 
deutschen Sinn, deutschen Glauben und deutsche Treue sich erhalten und 
bewahrt zu haben.

Und so huldigen w ir auch heute, wie am Tage der Säkularfeier, 
Euer Kaiserlichen und Königlichen Majestät in unverbrüchlichster Treue 
mit dem Gelöbniß, allezeit die wacht halten zu wollen an der Weichsel 
und in keiner Noth uns trennen und Gefahr!

Diesen Gefühlen unwandelbarer Treue und Anhänglichkeit, Liebe 
und höchster Verehrung geben w ir den erhebendsten Ausdruck, indem 
w ir rufen:

Unser allergnädigster Kaiser, König und Herr, er lebe hoch! hoch! 
hoch!

D ie  Umstehenden und das Publikum  stimmten m it Jube l 
in  den R u f ein, die in  der Nähe stehende Musikkapelle in ton irte  
einen Tusch und spielte dann die Nationalhymne. D er Kaiser 
dankte fü r den freundlichen Empfang in  der S tad t, sprach sich 
sehr anerkennend über die schöne Ausschmückung sowohl der 
Straßen wie der Häuser aus und beauftragte den H errn Ersten 
Bürgermeister, seinen Dank den Thornern bekannt zu geben. 
D ann nahm er aus der Hand des F rl. Hensel den in  einem 
Pokal dargereichten Ehrentrunk entgegen. D er Pokal wurde 
von F räu le in  Worzewski aus einem Humpen gefüllt, der von 
der F irm a  Dammann u. Kordes gelieferten Rheinwein und zwar 
1868er RüdersheimerB erg, enthielt. Humpen und Pokal gehören, 
wie bekannt, der Friedrich Wtlhelm-Schützenbrüderschaft. D er 
Kaiser setzte den Pokal zu einem kräftigen Zuge an, indem 
er sagte: „ Ic h  trinke auf das Gedeihen der S tad t T h o rn !"  
Sodann nahm er das W ort, um auf die Ansprache der Herrn 
Ersten Bürgermeisters zu erwidern. M i t  lauter volltönender 
S tim m e sprach Se. Majestät folgendes:

„D ie  W orte, die S ie  soeben a ls Ausdruck der 
Treue der Bewohner Ih re r  S ta d t gesprochen haben, 
sind M ir  zu Herzen gegangen. D ie  Geschichte der 
S ta d t Thorn  ist eine der bewegtesten und interessan­
testen unter allen S täd ten  M einer Monarchie. S ie  
hat aber in  allen wechselnden Schicksalen das Eine 
nicht aus dem Auge gelassen, daß sie so wie M a rien ­
burg seit ihrer Gründung eine deutsche S ta d t ist. 
Ich  habe M ich gefreut, wahrzunehmen, daß Thorn  
das Deutschthum zu bewahren bestrebt ist, und hoffe, 
daß Meine soeben gesprochenen W orte auch in  Thorn  
das rechte Verständniß finden werden. Es ist zu 
M einer Kenntniß gekommen, daß leider die polnischen 
M itbü rger hierselbst sich nicht so verhalten, w ie man

verzogen sein, wo sich das Deutschthum bekanntlich bis auf den 
heutigen Tag  erhielt. D ie Zurückbleibenden nahmen Spracht und 
S tile  des Landes an und wurden von der jungen amerikanischen 
Ration endlich völlig aufgesogen.

Heutzutage liegen die Thä ler des Mohawk und des Schoharie 
nicht mehr so ganz „o u t ok tbs wie zu jener Zeit. S te ig t 
man auf der vielbefahrenen Route New-Aork — Niagara Fa ll in  
A lbany aus, so kann man die ehemaligen deutschen Niederlassungen 
zu Fuß oder zu Wagen in  ein paar Stunden erreichen. D er 
Weg führt durch üppige Felder und saubere kleine Ortschaften, 
um indessen zuverlässige Spuren der ersten Kolonisten zu finden, 
muß man auf die Kirchhöfe gehen und die Inschriften der Grab­
steine studiren. Diejenigen derselben, welche auf alten Fam ilien­
gräbern stehen, weisen aus dem vorigen Jahrhundert die rein- 
deutschen Namen der Voreltern auf, wie B raun, Franz, Fritz, 
Gülch, K lein, Kretsler, Lauer, U hl, Bolz, weiter unten sind au« 
neuer Ze it die amerikanifirten Namen der Enkel zu lesen: B row n , 
France, Freat«, G illiS , K ltne, Cryslaer, Lawyer, Ewell, FoltS. 
Letztere findet man denn auch häufig genug auf den an den 
Häusern angebrachten Namen- und Firmenschildern, allein ihre 
Träger wissen meist kaum noch etwa» von ihrer deutschen Her­
kunft. N u r die A lten erinnern sich noch, daß sie von den starken 
Pfälzern abstammen, die hier m it der Holzaxt dem Pfluge den 
Weg bahnten und die Bären m it Knütte ln todtschlugen. Dies« 
A lten bewahren auch noch die ererbte deutsche B ibe l auf, und 
werden sie ein wenig warm, dann erzählen sie allerle i von M und 
zu M und überlieferte Geschtchtchen von der K ra ft und dem ein­
fachen S inne ihrer Vorfahren. I n  denselben spielen der riesen­
hafte Johann Adam H artm ann, der über hnndert In d ia n e r er­
schlagen haben soll, eine große Rolle und der würdige Pastor 
O utttm ann, der einen ihm aufsässigen Yankee vor der Kirche 
windelweich prügelte. Besonder« interessant find einige bieder- 
komische Rtchterfiguren. Eine Vorladung des Richter» Gerlach 
au« dem Schohariethale wurde einfach durch die Zusendung 
seiner Tabaksdose bewerkstelligt, der Vorgeladene konnte dann 
doch schnupfen unterwegs. E inm al trugen ihm zwei streitende 
Parteien ihre Sache m it so vielen Rechtsbetheuerungen vor, daß 
er es nicht über'« Herz bringen konnte, einer von ihnen Unrecht



es erwarten und wünschen sollte. S ie  mögen es sich 
gesagt sein lassen, daß sie nur dann anf Meine 
Theilnahme und Gnade in demselben Maße wie die 
deutschen rechnen dürfen, wenn sie sich unbedingt als 
preußische Unterthanen fühlen. Ich hoffe, daß die 
Thorner polnischen M itbürger sich entsprechend dem, 
was Ich in Königsberg gesagt, verhalten werden. 
Denn nur dann, wenn w ir alle Mann an Mann ge­
schlossen wie eine Phalanx zusammen stehen, ist es 
möglich, den Kampf mit dem Umsturz siegreich zu 
Ende zu führen. Daß die Thorner in dieser Beziehung 
m it gutem Beispiel vorangehen, wünsche Ich von 
Herzen."

Der Kaiser, welcher die markanten Stellen seiner Rede mit 
Betonung gesprochen hatte, reichte Herrn Erster Bürgermeister 
D r. Kohli die Hand und verließ dann grüßend das Zelt. Der 
ganze Akt hatte etwa 15 Minuten gedauert. Vom Kaiserzelt 
r it t  der Kaiser an die gegenüber aufgestellten Vereine der R itter 
des Eisernen Kreuzes von Thorn und Bromberg heran, einzelne 
Mitglieder derselben durch kurze Worte auszeichnend, dann trat 
er um die Nord- und Ostseite des Rathhauses herum den Rück- 
r it t  an, auf welchem er wieder die Feststraße passirte, die von 
neuem von den Jubelrufen der begeisterten Volksmenge erscholl. 
Vom Stadtbahnhof begab sich der Kaiser um 9 Uhr zu Pferde 
nach dem Artillerieschießplatz, um dort der Festungsübung beizu­
wohnen.

Nach dem Wegritt S r. Majestät marschirten die in  der 
Feststraße aufgestellten Vereine, Innungen, Gewerke und Schulen 
m it ihren Musikkorps an dem Kaiserzelte vorbei zur Culmer 
Straße hinaus auf die Esplanade, wo sie sich auslösten. Bei 
diesem Vorbeimarsch bekam man die sämmtlichen Gruppen des 
Spaliers zu sehen. Unter ihnen ragten besonders hervor die 
drei Fabriken Drewitz, T i l l  und Born u. Schütze-Mocker, welche 
allerlei Miniaturgeräthe und -Maschinen rc. trugen, ferner die 
Maurer und Zimmerer m it langen Bärten und Aexten, die 
Fleischer m it dem geharnischten R itter und die Bäcker und 
Küchler in  ihrer weißen Tracht. Die Schulen führten 
viele Fahnen mit. Eine sehr interessante Gruppe bildete 
im  Spalier auch das Personal der Pfefferkuchenfabrik 
von Thomas; bei demselben erregte ein vollständig aus 
Pfefferkuchen gebackenes, etwa ein Dieter hohes M in ia tu r­
haus, welches die Thomas'sche Fabrik darstellt, die besondere 
Aufmerksamkeit des Kaisers. Das Pfefferkuchenhaus wurde, wie 
w ir hören, von Herrn Bürgermeister Stachowitz S r. Majestät 
fü r die kaiserlichen Kinder zum Geschenk dargeboten und ist auch 
vom Kaiser dankend angenommen worden; es soll sich schon auf 
der Fahrt nach Potsdam befinden.

Nachdem sich das Spalier aufgelöst hatte, war für die 
Volksmenge der Weg frei zur vollständigen Besichtigung der 
Feststraße, deren Schmuck erst gestern in den Abendstunden ganz 
fertig wurde. Ueber den Glanz des Festkleides der Stadt hört man 
nur die Stimme vollster Anerkennung; er ist so reich, wie er 
in Thorn wohl noch nie gewesen. Jedes Haus ist in der Fest­
straße dekorirt, die m it Recht eine via  trium ptm lis genannt 
werden kann. An der großen Ehrenpforte am Eingänge zur 
Katharinenstraße sind noch folgende Inschriften angebracht worden: 
Willkommen in Thorn! Heil Kaiser W ilhelm! Gott segne den 
Kaiser! Gott schütze das Reich! Zwei goldene fliegende Adler 
krönen vor der Ehrenpforte zwei Holzpostamente. Die Ehren­
pforten am Neustädtischen Markte sind noch m it Jagdemblemen 
und Emblemen der Schiffahrt rc. dekorirt worden. I n  der 
Elisabethstraße an der Mündung der Strobandstraße ist über 
die Straße hinweg ein Transparent m it folgender Inschrift . 
angebracht:

w as Preußens König einst gelobt die Alten,
Das woll'n die Neuen Deutschlands Kaiser halten.

Die Breitestraße hat vor dem Altstädtischen Markte noch 
den Schmuck vieler über die Straße gezogener Guirlanden sowie 
einer Ehrenpforte und eines Transparents erhalten. Auf dem 
Transparent steht: ;

Der Weichselkönigin erloschne Pracht !
Hofft neues B liih 'n  von Deutschlands Kaisers Macht.

zu geben. Schließlich half er sich in il dem salomonischen U rth e il: , 
„ v o r  blantick anä äorksnäer boto bag r iZ b t; ?.o ck äoriclos cker 
Loonstoxp ls mooslr pax äs L o s tb "  - „der Kläger und der 
Angeklagte haben Beide rech!; so entscheide ich, daß der Kon- j 
stabler die Kosten bezahlen muß." M an sieh!, der M ann war ' 
nicht gerade Meister der englischen Sprache, noch weniger aber j 
ein Kollege von ihm, der einen Amerikaner um 25 D o lla r ge­
straft hatte, diesen aber bäten mußte, die Q u ittung  über den 
gezahlten Betrag selbst zuschreiben. Dies geschah und der Richter j 
setzte seinen Namen darunter. Bald darauf mußte er jedoch in 
die Tasche greifen, denn das von dem Dankes verfaßte und von 
ihm vollzogene Dokument war keine Q u ltu n g , sondern eine A n­
weisung auf 25 Dollars gewesen, die der Richter wohl oder 
Übel einlösen mußte. —

E in  mehrstündiger Marsch durch eine wicthshauöarme Land­
schaft ermüdet den Wanderer und läßt ihn sich nach einer E r­
frischung sehnen, zumal der Rückweg nach Albany, wo das Boot 
wartet, noch ein recht weiter ist. Wenn nur etwas Besseres zu 
haben wäre, als Limonade und verewige dem Deutschen so wenig 
zusagende Jce-Cream! Da endlich kommt ein „S a lo o n " in Sicht 
und auf dem Wirthshausschilv steht zu lesen: „Beer, Wines
and S p trits . Franz Xaver Aufenau." Der Name mulhet ganz 
heimathlich an, weit mehr noch sein Träger m it seinem derben 
Körperbau und seinem freundlichen Gesicht.

„G rüß  G ott, Herr Gasthalter! Was haben S ie Gutes zu 
trinken?"

D er W irth  reicht ob dieser deutschen Anrede dem Gaste 
grinsend die Hand, holt hinter dem Schenktisch eine Flasche her­
vor, fü llt zwei Gläser und fordert zum Willkommen auf.

„K a ltfo rn te r?"
„N ix  K a lifo rn ie r —  Deidesheimer! M ir  fin Pälzer und 

lasse uns den W ein von driwwe schicke. P ro s it!"
W er würde da nicht m it Freuden Beichetd thun? Der 

starke aber schwerfällige Pfälzer Bauer mußte hier das Feld 
räumen, der wetnfröhliche Schenkwirth hat seinen Platz be­
hauptet, und so können w ir  beim Scheiden ohne Wehmuth im 
Herzen ausrufen: Fröhlich P falz, G ott erhalt'«!

Die Ehrenpforte hat ein „Willkommen in  T h o rn !" und „A u f 
Wiedersehen!" als Inschrift erhalten und ist außerdem 
m it einem doppelten goldenen geziert. Eine Guirlande hat 
die Inschrift: „H e il Kaiser W ilhe lm ! Willkommen, mein Kaiser, 
Willkommen!" Das Kaiserzelt auf dem Altstädt. Markt hat in 
seinem unteren Theile eine mehr hallenähnliche F orm ; die D ra­
perie ist sehr kurz gehalten, wodurch das Zelt, wie schon an­
geführt, nach drei Seiten offen ist. Eine prächtige Dekoration 
erhielt das Kaiserzelt noch durch kleine Gruppen von Topf­
pflanzen, deren Grün den Farbenreichtum des Zeltes vervoll­
ständigte. I n  seinem reichen Gold, S ilber, Roth und B lau 
prangte es im Sonnenschein in wahrhaft kaiserlicher Pracht. 
Noch in  letzter Stunde wurde auf dem Altstädt. Markt an der 
Kirche ein mächtiger Mast mit zahlre'chen Wimpeln aufgestellt. 
Ueber der Bäckerstraße blinkt ein riesiger goldener Stern, der 
in  einer Größe von vier Meiern auf dem Wunsch'schen Hause 
angebracht worden ist. Die Beschüttung m it Kies wurde gestern 
auf die ganze Feststraße ausgedehnt.

Zum R itt nach dem Schießplatz nahm der Kaiser m it 
seinem Gefolge den Stewker Weg. Vorher bot sich S r. Majestät 
beim Pasfiren der Weichseleifenbahnbrücke der Anblick der auf 
der Weichsel zur Parade aufgestellten Kähne, die alle bunt be­
wimpelt waren. Auch die im Hafen Hegenden Kähne hatten 

i geflaggt. Auf dem Schießplatz angelangt, vertauschte der Kaiser 
seinen Jnfanteriehelm m it einem Artilleriehelm und r it t  dann 
sämmtliche in Feuer stehende Batterien ab. Die Uebung 

! neigte sich schon ihrem Ende zu und als das Schießen einge- 
! stellt war, besichtigte der Kaiser in  Begleitung seines Gefolges 
! an den Zielen eingehend die Wirkung der Geschosse. Wie w ir 
- hören, hat sich bei den Schießübungen sowohl die Leistungs­

fähigkeit der Geschütze in der schnellen Abgabe einer großen 
Anzahl von Schüssen wie auch die Geschoßwirkung als eine her­
vorragende gezeigt. Inzwischen nahmen die Fuß-Artillerie- 
regimenter Nr. 5, 11 und 15 auf dem flachen Gelände vor 
den Forts 6 und 5a in  Bataillon-kolonnen Ausstellung zur 
Parade, die kurz vor 12 Uhr stattfand. Der Kaiser r it t  
die Fronten der einzelner BataMone ab, jede Kolonne 
m it „Guten Morgen" begrüßend, welcher Gruß kräftige Er­
wiederung fand. Dann formirte.r sich d » d ei Regimenter 
zum Parademarsch; de/elbe wurde e> ft in Kompagniekolonnen 
und dann in  Kompagniefront ausgeführt. Kommandirt wurde 
die Parade von dem Inspekteur der 5. FnßaNille ie-Jnfpeknon, 
Herrn Oberst Fch. von Reitzenste'" Da^ Parade'-'d war ab­
gesperrt; Zuschauer hatten sich g oßsr Menge -ungesunden. 
Nach Beendigung der Parade be. ek de Kaiser die Offiziere zur 
Kritik zu sich, worauf er sich nach d u zwischen den Forts 6 
und 5 a in einem kleinen Gehölz e . chtet-n Kaiserzelte zum 
Frühstück begab. An dem Frühstück nahm n sämmil'che Offiziere 
theil, welche in der Parade gestanden haäen. Das Menü be­
stand in  Kalbskotellet m it Stampska.toffeln, Hasenbraten, 
Speise m it Chokoladensarue, Kusestange.r und Kaffee. Die 
Tafelmusik wurde von den Ka seilen aller drei Regimenter aus­
geführt, welche folgende Pieren spielten: Präsenttrmarsch komp. 
von Prinz Heinrich von Preußen, Ouvertüre z. Op. „E in  Feld­
lager in Schlesien" von Meyerbeer, „Fackeltanz" von Graf 
von Redern, Kaiserwalzer von Strauß, Marsch a. d. altnieder- 
läudischen Volksliedern „W 'lhelmus von Nasiauen" von Meisel. 
Die Programms und Menukarten sind nach einer vollendet künst­
lerischen Zeichnung des Herrn Zeughavp.mann Jahnke in  der 
Lithographischen Anstalt von Feperabendt gefertigt worden. Den 
Rückweg vom Schießplätze nahm Se. Majestät d>e Ringchaussee 
entlang nach dem Hauptbahnhof. Podgorz wurde nicht berührt. 
Auf dem Hin- und Rückwege bildeten Artillerie-Abtheilungen 
Spalier. Um 2 Uhr tra t der Kaiser mit seinem Sonderzuge 
die Fahrt nach Ostrometzko an. Die Schießübungen endigen, 
wie hier bemerkt sei, erst am 24. September.

M it der Weiterreise des Kaisers schloß der Thorner Kaiser­
tag ab, aber das festliche Leben und Treiben in  der Stadt, 
welches von höchster patriotischer Stimmung bewegt war, dauerte 
nachmittags noch fort. Der Kaisertag hat uns soviel kaiserliche 
Huld gebracht, daß er fü r immer als hervorragender Erinne­
rungstag in  der Geschichte unserer Stadt verzeichnet sein wird. 
Die am Rathhause gesprochenen Mahnworte des Kaisers werden 
den lebenden und kommenden Generationen Thorns zum steten 
Gedächtnisse dienen!

W ir  können noch hinzufügen, daß die Feier des Kaiser­
besuchs ohne jeden M iß ton verlaufen ist. Nachmittags findet im  
Hotel „Schwarzer A d le r" ein D ine r statt, welches die hier an­
wesende Generalität und das Offizierkorps vereinigt.
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Von Interesse dürfte am heutigen Kaisertage die nach­
stehende Prophezeiung sein, welche hier in Thorn im Jahre 
1859 gedruckt erschien:

Z  u m 27. J a n u a r  I859.
Du junger Prinz, die W elt sott es erfahren 
Und staunend werden 's Deine Völker sehn;
Das uralt heil'ge Wort, — seit langen Jahren 
Schon hörten w irs im Mund der Vater gehn —
Es soll durch Dich als wahr sich offenbaren:
Das heilge Reich wird neu ummauert stehn 
Und drinnen wird des Kaisers Thronsttz ragen 
Und leuchtenden Siegsruhm um den Erdkreis tragen.

(VatieinLum I-6lm 6U86 trauslatum.)

Aotttische Tagesschau.
Unter der Ueberschrist „ G r a f  C a p r i v t  u n d  d i e  

R e d e  d e s  K a i s e r s "  bringen die „Hamb. Nachr." einen 
Artikel, in dem es heißt: „ I n  der Presse w ird bet der Be­
sprechung der KönigSberger Rede des Kaisers mehrfach die An­
ficht vertreten, diese bedeute einen T rium ph  fü r den Grafen 
Caprivt. Darüber müssen w ir doch noch unsere Verwunderung 
ausfprechen. Die Rede des Monarchen gipfelte in der Auffor­
derung an die Konservativen, ihm Heereskolge zu leisten in dem 
Kampfe gegen die Umsturzparteien. Es ist bemerkenswerth, daß 
der Kaiser nicht vo r einer Uinsturzpartet, sondern in der M ehr­
zahl von Umsturzparteien gesprochen hat. Mag nur eine oder 
mögen mehrere der vorhandenen Fraktionen darunter verstanden 
sein: in jedem Falle gehören die betreffenden Elemente zu den­
jenigen Parteien, die den Grafen C apriv i in  seinen parlamenta­
rischen Kämpfen unterstützt und ihm zu seinen Erfolgen im Reichs­
tage verholfen haben. Wenn der Kaiser jetzt zum Kampf gegen 
die Umsturzparteien auffordert, so kann sich dieser Kampf somit 
nur gegen eine der verschieden gearteten parlamentarischen Stützen 
des Grafen C apriv i richten. Weder in  dieser H altung, noch in

der Aufforderung des Kaisers zum Kampfe gegen die UmstuE 
parteien können w ir ein Vertrauensvotum fü r die C a p riv t '!^  
P o lit ik  erblicken, noch einen Beweis fü r die Weisheit derselben.

Der „Gonicc W ielkopolski" bringt einen Artikel „ D i *  
D i p l o m a t i e  d e s  H e r r n  v. K o s c t e l ö k t " ,  in  welchem 
er die Schlußworte der Rede des Herrn o. K. bet dem »en 
Posener Gästen in Lembe g gegebenen Festmahle wiederhol- 
(M an  müsse sich Zwang auferlegen und schweigen, um nicht das 
zu sagen, was „schaden" könnte.) Der „G oniec" bemerkt hierzu! 
„H e rr v. KoScielSki kom prom ittirl die Versöhnungspolitik, indem 
er die preußischen M inister vor den Phrasen der Koscielski, 
Komicroweki, Cegielski u. a. warnt. D ie preußischen Minister 
haben Herrn v. Koecielski in Lemberg genau verfolgt und werden 
diese Aeußerung seinen Bundesgenossen in  Erinnerung bringen, 
wenn diese von der parlamentarischen Tribüne die Preußen ih " t  
aufrichtigen Loya litä t versichern werden!" Herr v. Koscielski 
habe sich den Preußen ebenso wie schon längst den Polen gegem 
über kom prom ittirl und wolle sich seinen Landsleuten gegenüber 
rehabilittren, daher habe er jene Rede in  Lemberg gehalten.
E r habe seine Absicht nicht erreicht, aber die Preußen gegen st^ 
aufgebracht und den wahren aufrichtigen Polen habe er uiM 
genügen können, indem er den Ausdruck „preußische Polen" A  
braucht und bekannt habe, daß er sein Mandat gemißbrauch' 
habe. „D ie  Karriere ist abgeschlossen! Herr von K. w ird weder 
Oberpräsidenl, noch Ch-f der Flotte auf dem Goplosee und wird 
Polen nicht erlösen. W ir  sind gespannt, ob er den Auftrag des 
Kaisers Franz Joseph in B e rlin  w ird ausführen können?"

Die „N a t.-Z tg ." schreibt: „Eures der B lä tte r, welche da
falsche Nachricht gebracht haben, die A u f h e b u n g  d e s  V e ^  
d o t s  d e r  B c l e i h u n g  r u s s i s c h e r  P a p i e r e  durw 
die R.'tchsbank und die Seehandlung sei zu erwarten, deiner' 
zu unserer Behauptung, daß die Aufhebung zur Ze it nicht be­
vorstehe, folgendes: „Unseres Wissens hat auch nirgends eM
Zweifel darüber bestanden, daß noch einige Ze it darüber vor­
gehen werde, ehe jenes Verbot zurückgenommen wurde." ^  
glauben die ursächlichen Gründe zu kennen, aus denen die ia lW  
Nachricht verbreitet worden, und deßhalb möchten w ir auch ^  
zitirte Ausflucht zurückweisen. Es fehlt an jedem Anlaß, ^  
Aufhebung des Verbotes gegenwärtig, gleichviel fü r welche 
Zeitpunkt, in Aussicht zu stellen.

Der J a h r e s t a g  d e s  E i n z u g e s  d e r  T r u p p s  
i n  R o m  ist am Donnerstag in  Rom sowie in allen ito»^ 
nischen Städten feierlich begangen worden. Der B ü rg ^  
mcjster von Rom, Fürst R uspoli, richtete ein Telegramm 
an den König, welches dieser m it folgender Depesche an be 
Bürgermeister beantwortet hat: „D ie  Huldigungen, welche d>
römische M un iz ipa litä t als treuer Dolmetsch der Bevölkerung 
alljährlich an diesem ruhmwürdigen Tage dem geheiligten 
denken an meinen Vater darbringt, ist der größte Beweis v0 
Zuneigung, den mein Herz wünschen kann. Indem  die Haup ' 
stadt des Königreichs der Tugenden des König-BefreierS gedc>»' 
stellt sie ihn als erhabenes Beispiel dafür auf, das V a te rlo s  
welchem er die Unabhängigkeit und Freiheit gab, wohlhab^ 
und groß zu machen. Gott w ird dieses edle Unternehmen seg»s"' 
und die italienische Nation w ird, wenn sie im nächsten Jbh' 
an diesem Tage das erste Jub iläum  der Einheit Ita liens  
geht, gleichzeitig auch — ich hoffe es zuversichtlich —  brist 
wirthschastltche Auferstehung feiern können. M it  diesem W u»'^ 
danke ich der S tad t Rom fü r ihren Llebesgruß." ^

Der Korrespondent de; P a r i s e r  „ T e m p  s" ,  der bt 
g r o ß e n  d e u t s c h e n  M a n ö v e r n  beigewohnt hat, 
er habe den Eindruck mitgenommen, daß die beiden Armeeko^ 
im Nordosten des Reiches Eigenichafien gezeigt hüllen, die st^ 
des 8 ,  16. und 16. Korps, die im vorigen Jahre in den Reim 
landen msnöorirten, noch  ü b e r l e g e n  wären. .  .

Aus Petersburg w ird der „Voss. Z tg ." geschrieben: ^  
G e s u n d h e i t s z u s t a n d  d e s  Z a r e n ,  über den a'sv 
dem Professor Sacharjin schwerlich jemand etwas Z uve rläM  
sagen kann, nimmt die öffentliche Aufmerksamkeit der Reß^ 
in hohem Grade in Anspruch. Die Krankheit ist keine 
gehende; jedenfalls handelt es sich um ein c h r o n i s c h  
L e i d e n ,  das dem Kranken die größte Vorsicht gebietet, ^  
sonders, da die klimatischen Verhältnisse der Residenz die 
Entwickelung innerer Krankheiten sehr begünstigen. ^

I n  den japanischen Schlachlenberichlen scheint eS mst 
Wahrheit auch nicht allzugenau genommen zu u»rden. 28st l 
aus D o k o h a m a  gemeldet w ird, sind nach den letzt«» ^  
richten auf japanischer Seite bei dem Kampf vor P ing  '
11 Offiziere und 154 M ann gefallen, 30 Offiziere und oo 
M „n n  Die Chinesen verloren an Gefallenen 2

Eine auS 4,^, 
Quell"

stammende Meldung, daß bei dem Seegefecht am A->

M ann verwunden
M ann. D ie Zahl der Verwundeten fehlt, 
eingelaufene Depesche bestätigt die aus chinesischen

drei japanische Kriegsschiffe verloren gingen. D ie N a»"»  ^  
selben werden jedoch nicht genannt. D ie amtlichen jap»" As, 
Berichte seien augenscheinlich unvollständig. D ie ersten jup 
schen Meldungen über die Schlacht bet Ping-Dang 
kannilich die Verlustziffer niedriger an. D ie den japanischere- 

zugegangenen amtlichen Berichte über ^
ausdrücklich/^

die japanische Flotte keinerlei Schadeu erlitten hätte. ^

sandtschaflcn
treffen in  der Dalu - M ündung bemerkten ausdrücklich/

chadeu erlitten hätte. , ' „p 
der aus Tokio telegraphisch übermittelten Meldung VeS jv- -z, 
schen Golf-Petschili-Geschwader wurden zwei japanische 
schiffe beschädigt und ein bewaffnetes japanisches T ranspon ie r 
kampfunfähig gemacht. Daß die Verluste der Chinest» hp 
find, als diese offiziell zugegeben, ist nach den vorliegende»» 
reichen Berichten zweifellos.

KeutsHes gleich.
B e r l in ,  21. September

Se. Majestät der Kaiser tra f heute früh an ^ o l   ̂ f 
„Hohenzollern", auf der Rhede von Swinemünde ein. »ck 
Uhr erfolgte die Ankunft der übrigen Kriegsschiffe. 
später folgenden Flaggenparade stand die F lotte in dopp M- 
Geschwadcrlinie. Der nach Japan zurückberufene ock
naschino begab sich an Bord eines Torpedobootes »^hirl> 
„Hohenzollern" um sich beim Kaiser abzumelden. Soda»'' 
der Kaiser die K ritik  über das zweite Manöver ab 
sich dann per Boot an Bord des Panzers „B aden" z»>» 
Heinrich. Am Abend begiebt sich der Kaiser von Swi»e> 
m ittels Sonderzuges nach Thorn.

— D ie endgiltige Ernennung des Fürsten Hatzseldt-T
berg zum Ob «Präsidenten von Schlesien ist nach der ,/



1848 erfolgt. Fürst Hatzfeldt ist am 4. Februar
dur» "  ^eachenberg geboren und gehört der Provinz Schlesien 
Uninpr«.^?E°"iteten Famtlienbefitz an. Nachdem er auf den 
al« N x " Genf, Göttingen und Berlin studirt hatte, trat er 

in den preußischen Justizdienst. Den Krieg mit 
Haus» "^chte Fürst Hatzfeldt als Offizier m it; dem Herren- 
Nrst ^  dem Frühjahr 1878 an. Längere Zeit ist
lhäli, E >̂t in der Selbstverwaltung als Kretsdeputirler 
Pari»! b^esen. Im  Reichstage hat er der freikonseroativen 
lungSam "beN id t Hatzfeldt hat bisher kein Slaatsverwal-

des o t t  der Manövertage ist ein Jubeltag Sr. Maj.
oder k»i  ̂ vorübergegangen, ohne daß man ihn festlich gefeiert, 
wurde m ^  Presse gedacht hat. Am 11. September 1869 
Könin c> , Wilhelm ä la suite des Grenadier-Regiments 
iahlre!» Wilhelm IV. (Pommersches) Nr. 2 gestellt. Die
so al,» des obersten Kriegsherrn zu diesem eben-
den- -n tapferen Regiment sollen hier nicht verzeichnet wer- 
ordr'e „ nur, daß Se. Maj. der Kaiser laut KabinetS-
gi-me».-"' 3»nt 1888 sich stillschweigend als Chef des Re- 
das R»n """Eht. Zum Chef konnte er sich nicht erklären, da 
— . I> Piment den bisbt'riapnwuß ^bn bisherigen Namen und Namenszug fortführen
Kasino i ^ziehen sich die Verie unter dem Bilde im 
1°n»i »Stillschweigend hast Du Dich zu uns be-
kchwein»»>» - , eigend zu unserem Chef Dich ernannt, S till- 
flir üen wir Deinem Gebot, Stillschweigens geh'» wir

den Tod."
»Prin- Rönne aus Grund gerathene Kreuzeckorvette
worden jE ^ lm "  ist gestern Abend wieder flott gemacht 
aus der Schaden genommen zu haben. Der Kaiser war
^ r  tztr ^ h r t  von Danzig nach Swinemünde vor Rönne an 
zu besi/ii ""^üe lle  eingetroffen, um die Abbringungsarbeiten 
Ardei»-« "nd hat alsbald nach glücklicher Beendigung der 

" " d ie  Fahrt fortgesetzt.
^ r Ck,>ri. Geistliche Berlins, der erste Prediger an
Mittag » Friedrich Wilhelm Schulze ist am Donnerstag Nach- 
Keflorben^a, Leiden im Beamtentenhause der Charitee
Halle a s, O biger Schulze wurde am 16. Januar 1813 in 
erreicht ^  geboren, hat mithin ein Alter von nahezu 82 Jahren

feudal ^  Reichstagsnachwahl im Wahlkreise Osterburg- 
ely ?Er bisherige Candidat v. Jagow (cons) erklärt,

— '"Ehr annehmen zu wollen.
Heuer b s^l ^ " lin e r  Magistrat hat die Abschaffung der MiethS- 
hat u,it ^  °^en. Die Berliner Stadtverordnetenversammlung 
Halste m " g'gEn 24 Stimmen den Vertrag mit Siemens und 
^enso .-Egen Erbauung einer elektrischen Hochbahn genehmigt, 
geschehe» "E" ^"'rag , den Magistrat anzufragen, ob nicht Schritte 
künsun .. 'vnnten, um die Sperre über den ganzen Viehhof 

» unmöglich zu machen.
^wnüu'' ^  --^erl. Tgbl." theilt mit, daß in der letzten Ver- 
üauen-nn, ^reistnnigen Vereins Waldeck zu Berlin ein Ver- 
^brsond ^ r  die Leitung der Freisinnigen Volkspartei und 
würden ^ ^ te r  mit großer Majorität abgelehnt
Wurf Versammlung erkannte den KommisstonSent-
ober fge Ü^lgnele Grundlage eines Programms an, sprach sich

8ein,-b "^gemeine Volksschule au«, 
wui-k!^' September. D e r fünfte deutsche Mechaniker- 

!ehr ,»ni ° . ^ u t e  V o rm itta g  durch D r. Kcuß-Ham burg unter § 
i t t  ^ r lh e ilig u n g  eröffnet. I m  Namen der S ta d t i 

v ^ s i i i t  der S ta d tra th  B ü ttn e r die Versam m lung. V o r  s
OEdensdnri" o'E Tagesordnung feierte der Vorsitzende in  einer s 

Egung das Andenken an Herm ann von Helmholtz. 
ätzt«, w » > ^ '  September. D e r V ere in  deutscher I r r e n -  -
»»ler »al>i "  ^ u te  und morgen hier tag t, ist heute V o rm itta g  s 
" t l  Geh»; sicher B etheiligung zusammengetreten unter Vorsitz  ̂

?'Eu M ediztna lra ths J o lly -B e r lin .  P riva tdozent S om - 
urg referirte über kriminalistische Psychologie.

. Pest oi -  Ausland.
w '»Ulla» ^Eptember. D e r HeereSauSschuß der ungarischen 
^ 'U n d ln , / ! ' "ahm  nach kurzer Debatte das Kriegsbudget als 

V .? n  ^ 7  Spezialdebatte an.
Mische o ' c ' ^bptember. Am 25. cr. wird hier die diplo- 

in ip ^  E^nz eröffnet werden, um die Frage der Bildung 
Kläger, "Zonalen Verbandes für Ausarbeitung von Staats- 

erörtern. Vierzehn Regierungen haben sich zur 
bereit erklärt.

Li. . Vrovinzialnachrichten.
^ I n t  Mekr Kreise Briesen, 22. September. (Verschiedenes), 
b e r i 10 Jahren schwebenden Verhandlungen zwischen der 

"  wea-n ZU Marienwerder und den betreffenden Gurs-
dem ^^^ung  eines neuen Schulbezirkes Pr.-Lanke-Sckewen 

E v»^U le  geführt, daß im nächsten Frühjahre in Pr.-Lanke
1».. "e wird. Genannte t)rte  aekören rur ^ieit rum Schul»

bjs^,?durvärtig tz—7 Kilometer bis zur Schule haben, beträgt 
^elun.i ^  » ^r.-Lanke nur 2—3 Kilometer. Bon Interesse ist die^. 

b Ä " -  D am ^^ ^olksschulwesens hiesiger Gegend in  den letzten 50 
E  * bezm m ^  war Wielkalonka der einzige Sckulort fü r 8 Guts- 
8e»̂ ??wo Sck„^blnden. Doch wurden 1845 in Richnau und 1872 in 
kin?^3t. Itzvp, erbaut und dadurch vom Schulbezirk Wielkalonka ab- - 
by ?Esonderp« ^urde in Wielkalonka die zweite Lehrer^lte eingerichtet; r 
dti^' ^urch /^Eerrichtslokal für die zweite Klasse aber erst 1890 er- 
Un, * sich di. L ^ ü t u n g  einer besonderen Schule in P r. Lanke ver- 
die ?0 Eck,",! jn Wielkalonka, die annähernd 200 betrügt,
der f  *^ tu na  .^tz t schweben auch schon Verhandlungen, welche

Un, "  sich di- L l ^ ^ t u n g  einer besonderen Schule in P r. Lanke ver- 
die <?' 70 Sckai ^"^Erzahl in Wielkalonka, die annähernd 200 betrügt, 
der ^ 'ö tu n a  H^tzt schweben auch schon Verhandlungen, welche 
serti^bsibestkN..^ Zweiten Lehrerftelle in Gronowo bezwecken. — M it .  
SerÄ geworden Felder sind die Besitzer meistenteils berettS
ren ? "' Aüa?m°- günstige Witterung ist derselben sehr förderlich 
^  ?e r L " !  n . ^ r t  man den Wunsch nach Regen laut werden.

wie a „^ '^ !" /o lg e  der mehrwöchentlichen Dürre des vorigen 
M . 'h  sb'-s-s sehr hart und fest geworden. D i° Kartoffel-
^».^"benernte beendigt, so daß hin und wieder mit der

Vi>ft?°S Obs» kalte Witterung klagen besonders d,° G.irtenpachter, 
« ^ ' 7  der j^ "n .-> ° r  nicht reifen.^ Auch fehlt verschiedenen edeien 

der ae»̂ . ^ ° " ° " ig e  aromatische Geschmack, waS wohl als 
s''fei>8 ''böne Wärme des Spätsommers anzusehen >ft. Be-

H-rbftso "üg° liefern die Nußbäume; doch sehlt auch 'hnen d,e
^ v e '.U  - rg °b e n "°« ^  Die Hasenjagd verspricht ein recht gutts Sie-

!^hvn verschiedenen Feldmarken w trd dem F reund,
wt'g aufs Fell gebrannt.

Ttrasburg, 20. November. (Versetzung.) An Stelle des verstor­
benen Professors Bock ist der Gymnasiallehrer Professor Heydenheim aus 
Strasburg nach Marienburg versetzt.

Grauderrz, 21. Septemuer. (Der Kriegsminister), General der I n ­
fanterie Bronsart v. Schellendorf tra f heute mittag von Danzig her hier 
ein und besichtigte unter Führung des Ingenieur-Offiziers vom Platz, 
Herr M a jo r Volkmann, das F ort Pfaffenberg. Von hier begab sich der 
Kriegsminister hmte nachmittags um 3 Uhr nach Thvrn.

Schwetz, 20. September. (Plötzlicher Tod.) Herr v. Rozyki, der 
sein Gut Biechowo vor einigen Jahren an die Ansiedelungs-Kommission 
verkauft und hier am Orte eine landwirtschaftliche Besitzung erworben 
hat, fuhr in diesen Tagen zur Ausstellung nach Lemberg. Auf der 
Rückfahrt besuchte er Krakau und auch das weltberühmte Sazbergwerk 
Wieliczka. Hier ereilte den bereits bejahrten Herrn der Tod, wie heute 
telegraphisch der Familie mitgetheilt wurde. Dem Vernehmen nach 
^olt Herr von Parczewski - Bellno die Leiche des Verblichenen nach 

ier ab.
Schleppe, 20. September. (Brandunglück.) Vor einigen Monaten 

brannte in  Salmer Theerosen ein Gebäude ab. Thatsache ist jetzt, daß 
diesem Feuer ein Menschenleben zum Opfer gefallen ist. I n  voriger 
Woche wurde die 19jährige Fröhlich beim Aufräumen der Brandstätte 
verkohlt vorgefunden. Sie wurde nunmehr aus dem Salmer Gottesacker 
öffentlich zur G ru ft bestattet. Ueber die Entstehung des Brandes be­
hauptete man u. a., die F. habe durch leichtfertiges Umgehen m it Pe­
troleum bei einer Wäsche das Feuer h rbeigeführt und deutete ihr Ver­
schwinden m it der Annahme, sie sei aus Frucht vor Strafe zu entfernt 
wohnenden Verwandten geeilt.

F la tow , 20. September. (E in großes Unglück) ereignete sich gestern 
in dem nahen Dorfe Stewnitz. Der 18jährige Besitzersohn der W ittwe 
Galla, ein fleißiger und ordentlicher Mensch, welcher der M utter die 
ganze Wirthschaft führte, bestieg einen hohen Pappelbaum, um die 
dürren Aeste derselben als Futter für die Schafe abzuschneiden. E r 
stand auf einem trockenen Aste und schnitt die grünen Zweige ab. Einer 
von diesen fiel auf den trockenen Ast hernieder, brach ihn ab und fiel 
zu Boden, wobei der junge M ann m it hinabstürzte. Hierbei hat er sich 
beide Beine gebrochen; das eine so schrecklich, daß der Knochen die Haut 
durchgestoßen hatte; auch innere Verletzungen hat sich der junge M ann 
zugezogen. Der aus Flatow zugezogene Arzt D r. B. hat ihn sofort 
versehen und heute den Gypsverband angelegt und hofft den Verun­
glückten herzustellen.

Konih, 18. September. (Die hiesige städtische Sparkasse) kann das 
verflossene Geschäftsjahr als ein sehr gutes bezeichnen. Die Einlagen 
betrugen Ende 1892 654398 Mark. Im  Jahre 1893 waren durch E in ­
lagen und durch Zuschreibung von Zinsen 155 454 Mark Zugang. Die 
zurückgezahlten Einlagen betrugen 120431 Mark. Es blieben Ende 
1993 689 422 M ark Einlagen; hierzu kommt der Reservefonds in Höhe 
von 90 532 Mark.

Marienwerder, 20. September. (Der Verein der Aerzte des Re­
gierungsbezirks Marienwerder) hat am Montag hierselbst im Hezner- 
schen Gafthofe seine diesjährige ziemlich rege besuchte Versammlung ab­
gehalten. A ls Gäste wohnten derselben die Herren Regierungs-Präsident 
von Horn und Landrath Dr. Brüuuer bei. Der Vorsitzende Herr Re- 
gierungs- und M edizinalw h Dr. Barnick eröffnete die Versammlung 
um 2 Uhr nachmittags m it geschäftlichen Mtttheilungen, aus denen her­
vorgeht, daß der Aerz'te-Verein m it 91 M itgliedern in das neue Jahr 
eingetreten war. I m  Laufe desselben sind 4 Mitglieder ausgeschieden, 
zwei Aerzte sind verzogen und zwei Herren verstorben. Nachdem Rech­
nungslegung erfolgt war, wu:de zur Vorstandswahl geschritten. Zum 
Vorsitzenden wurde Herr Regierungs- und Medizinalrath Dr. Barnick 
hierselbst und zu seinem Stellvertreter Herr Sanitätsrath Dr. Lucks-Culm 
gewähtt. Zum Schriftführer wurde Herr Sanitätsrath Dr. Poppe hier­
selbst bestimmt und diesem Herrn auch die Führung der Kassengeschäfte 
übertragen. Weiter wurden in den Vorstand gewählt die Herren 
Direktor D r. Grunau-Schwetz, Dr. Meltzer-Graudenz, Dr. Szuman- 
Thorn und D r. Ottwald-Neuenburg. Die nächstjährige Versammlung 
ist i n T h  0 r n  abzuhalten beschlossen worden. Nachdem Herr Dr. Meltzer- 
Graudenz Bericht über den letzten in Eisenach stattgefunden Aerztetag 
erstattet hatte, hielt Herr Krelsphysuus Dr. Carl-Culm einen Vortrag 
über den diesjährigen hygienischen Kursus in Königsberg. Herr Sanitäts­
rath D r. Heidenhain sprach sodann über einen in seiner Praxis vorge­
kommenen interessanten F a ll von ^ .tr68ia vsßsivae. M it  Rücksicht auf 
die nu r sehr knapp bemessene Zeit mußte ein vom Herr Regierungs­
und Medizinalrath Dr. Barnick in Aussicht gestellter Vortrag ausfallen 
und bis zu der nächstjährigen Sitzung verschoben werden. Das Essen, 
welches im Anschlüsse an die Verhandlungen stattfand, war durch 
mehrere treffliche Reden gewürzt. Herr Sanitätsrath Dr. Lindau-Thorn 
dankte den Marienwerderer Aerzte für die den Gästen bereitete freund­
liche Aufnahme.

tzktving, 20. September. (Todesfall.) I n  der Thornwaldt'schen 
K lin ik in Danzig ist gestern Abend der praktische Arzt D r. Russak von 
hier im Alter von 32 Jahren gestorben. Der Verstorbene war einer 
der geschätztesten Aerzte unserer Stadt und hatte sich während des 5- 
jährigen Aufenthaltes in  Elbing allgemeine Liebe und Achtung erworben. 
Herr Dr. R. hatte sich bei einem Äusfluge durch Erkältung ein Ohren­
leiden zugezogen, welches sehr unglücklich verlief.

Danzig, 20. September. (Versteigerung von Alterthümern.) I n  
der nächsten Woche wird der Rest der großen Kupfersckmidt'schen Alter- 
thums-Sammlung, eine der bedeutendsten Danzigs, öffentlich versteigert 
werden. Die Sammlung hatte bedeutenden Ruf. Der Kaiser hat dem 
Antiquar Friedländer, der bereits viele wsrthvolle Stücke aus dem 
Nachlaß des Herrn Archidiakonus Bertling im vorigen Jahre für den 
Kaiser angekauft hat, Auftrag zur Erwerbung werthvoller Stücke 
ertheilt.

Danzig, 21. September. (Bezüglich der Flucht des Barons von 
Rummel) scheinen dle vom „Graudenzer Geselligen" mitgetheilten De­
tails nicht so ganz zu stimmen. Thatsache ist, wie von unterrichteter 
Seite aus Weichselmünde geschrieben wird, daß 0. Rummel am Tage 
seiner Flucht n ic h t beurlaubt war, überhaupt sitzen die auf Festung 
inhaftirten Herren weder „au f Ehrenwort", wie der Gewährsmann 
des „Geselligen" annimmt, noch haben sie dieses bei einer Beurlaubung 
abzugeben.

W ehlau, 19. September. (Zur Cholera.) Gestern und heute sind 
in  unserer Stadt zwei weitere Erkrankungen an der Cholera amtlich ge­
meldet worden. Es handelt sich um den städtschen Nachtwächter Na- 
grotzki und um die alleinstehende Frau Justine Heinrich. Beide E r­
krankte sind sofort in  die Cholera-Beobachtungsstation in der Pinnauer- 
straße gebracht worden. I n  der Beobachtungsstation befinden sich jetzt 
im ganzen 6 Personen.

Norkitten, 18. September. (Alterthumsfund.) A uf dem Kamwy- 
kusberge stieß man jüngst beim Graben aus ein ausgedehntes M auer­
werk. Die Dachsteine sind sogenannte „Mönche" und „Nonnen". M an 
vermuthet in  demselben die Ueberreste einer Ordensburg.

Posen, 21. September. (Dementi.) Die Nachricht der Blätter, 
daß Regierungs- und Oberpräsidem von Posen ihren Beamten die Theil­
nahme an der Huldigungsfahrt nach Varzin untersagt hätten, wird jetzt 
f ür unbegründet erklärt. _________________________ ________________

LoLaluachrichte».
Thvrn, 20. September 1894.

— ( R u s s i s c h e r  D a m p f b a g g e r . )  Ende dieser Woche wird 
ein mächtiger, in  Holland für die russische Regierung gebauter Dampf­
bagger an der Weichselmündung bei der Plehnendorfer Schleuse er­
wartet, um von dort die Weichsel aufwärts an die russische Grenze ge­
schleppt zu werden. Da der Transport des Schiffes, das einen be­
deutenden Tiefgang hat, m it nicht unerheblichen Schwierigkeiten ver­
bunden ist, sind die Beamten der königl. Strombau-Direktion auf der 
ganzen Strecke beauftragt, der Bedienung des Dampfbaggers nicht nur 
beim Transport, sondern auch beim Schleppen in jeder Beziehung 
hilfreiche Hand zu leisten und event. Vorspann durch fiskalische Dampfer 
zu leisten.

— ( I n  i h r e r  Wochenschau)  schreiben die „W-stpreuß. landw. 
M itth e il." : Nicht nur bei uns, sondern auch in  Amerika bleibt die Kar- 
toffelernte erheblich hinter der früherer Jahre zurück. Anhaltende Hitze 
und Trockenheit von M a i bis zum August haben dort einen sehr schlechten 
Knollenansatz zur Folge gehabt. Die Preise sind auch dort dement­
sprechend hohe, und leitende Händler sind der festen Ansicht, daß bis zum 
1. Oktober, wo die Hauptvorräthe der neuen Ernte an den Markt ge­
langen und die Preise wieder das übliche Niveau erreichen, eine Steige­
rung derselben zu erwarten ist. — Diejenigen Zuckerfabriken, welche 
inzwischen bereits ihren Betrieb eröffnet haben, taxiren die Polarisation 
der Rüben um etwa 1 Proz. niedriger als im Vorjahre. Manche un-

liebsame Enttäuschung macht sich auch bei den Rübenbauern bezüglich 
des Ertrages geltend, den man i. A. höher taxirt hatte. W ir hoffen 
aber, daß besonders diejenigen, welche zum ersten Male in diesem Jahre 
Rüben gebaut haben, sich daraus nicht abschrecken lassen, im Lause des 
Herbstes ihren Rübenacker mit Sorgfalt für die Frühjahrsbestellung 
vorzubereiten und vor allen Dingen ihn tief zu ackern. — M it  der 
Einsaat des Winterhalmgetreides wird verhältrußmäßig langsam vor- 
gegangen, wozu das günstige Wetter wohl veranlaßt. Recht sorgfältige 
Reinigung des Saatgutes legen w ir bei dieser Gelegenheit unseren Land­
wirthen ans Herz, denn was jetzt in dieser Hinsicht versäumt wird, läßt 
sich später — so lange w ir unser Getreide nicht hacken — nicht mehr 
nachholen. Vergegenwärtigen w ir uns dock, daß eine Pflanze der 
Kamille und des Saatmohnes etwa 60900, des Klalscbmohms 50000, 
der Klette 24 520, des Ackersenfs 4 -8 0 0 0 , der Ackerdlstel 600 Samen­
körner in jedem Jahre ausstreut.

— ( Z u r  Ch o l e ra . )  Nach M ittheilung aus dem Bureau des Herrn 
Staatskommifsars vom 21. September ist Cholera bakteriologisch festgestellt: 
bei Rosalie, Bruno und Leo Podjielski in Thorn, Culmer Vorstadt; 
bei Frau Nürnberg, F rau Papke, Otto Behrend, sämmtlich in Liegen- 
Hof; ebenso bei Schwester Kallifta in Tolkemit. Cholera ist ferner fest­
gestellt bei August Lepke sen. in Platenhof.

Stand der Cholera in Polen: 16. bis 19. September Stadt Warschau 
6 Erkrankungen, 4 Todesfälle. 15. und 16. September Gouvernement 
Warschau 4 Erkrankungen, 7 Todesfälle. 13. bis 15. September 
Gouvernement Kalilch 22 Erkrankungen, 14 Todesfälle. 15. und 16. 
September Gouvernement Petnkau 53 Erkrankungen, 29 Todesfälle. 
11. bis 16. September Gouvernement Radom 53 Erkrankungen, 37 
Todesfälle. 11. bis 15. September Gouvernement Lublin 45 Erkrankun­
gen, 15 Todesfälle. 14. und 15. September Gouvernement Plozk 2 E r. 
krankungen, 1 Todesfall. 15. bis 17. September Gouvernement Lomza 
2 Erkrankungen, 1 Todesfall.

— (Leipz i g e r  S ä n g e r . )  Ueber die am Donnerstag, den 27. 
September im Schützenhaus konzertirenden Leipziger Humoristen und 
Quartettsänger schreibt die „Kgb. Allg. Z tg ." unterm 16. August: „Noch 
nie hat es eine Sänger-Gesellschaft in Königsberg fertig gebracht, Monate 
lang hintereinander eine solche Anziehungskraft auf das Publikum aus­
zuüben, wie dles in der That den hier sehr beliebten Leipziger Sängern 
Herren Zimmermann, Freyer, Charton, Fischer, Wieder, Stobbe und 
Schröder gelungen ist. Seit 4 Monaten erfreuen sich diese Herren in 
der F lora eines sehr zahlreichen Besuchs und ist dies wohl auch der beste 
Beweis der ganz außerordentlichen Leistungen derselben.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung führte den Vorsitz 
Herr Landgericktsdtrektor Worzewski. Als Beisitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe Sckultz I, v. Kleinsorgen, Kah und Landrichter Hirsch­
berg. Die Staatsanwaltschaft vertrat Herr Staatsanwalt Buchholtz. — 
Verurtheilt wurden der Schreiber August Klicks aus Thorn wegen vor­
sätzlicher gefährlicher Körperverletzung zu 3 Monaten Gefängniß und der 
Nachtwächter Rochus Wisniewski aus Culmsee wegen Diebftahls zu 6 
Monaten Gefängniß und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte aus ein 
Jahr. Das Verfahren gegen den Schiffsjungen Johann Osinski aus 
Thorn wegen gefährlicher Körperverletzung wurde eingestellt. Der A r­
beiter Wilhelm Metzner aus Rudak wurde von der Anklage der fahr- 
lässigen Brandstiftung freigesprochen. Vertagt wurden die Strafsachen 
gegen den Kommis Fritz Neumann aus Danzig wegen Unterschlagung, 
den Arbeiter Richard Broniewski und den M aurer Ju liu s  Block aus 
Podgorz wegen Gotteslästerung, gegen den Schulknaben Emil Fellmuth 
aus Thorn wegen schweren Diebstahls und gegen den Arbeiter Alexander 
Paczkowski aus Mocker wegen schweren Diebftahls.

— ( B e s i t z v e r ä n d e r u n g ) .  Das Hausgrundftück Schuhmacher- 
straße Nr. 3, welches Herr Kaufmann H. Eromin in diesem Frühjahr 
für 45000 Mk. von dem Vorbesitzer erwarb, ist jetzt fü r denselben Preis 
in den Besitz des Herrn Kaufmann W inter übergegangen.

— (P o l  izei  ber icht) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 4 
Personen genommen.

— (V 0 n der Weichsel).  Der heutige Wafferstand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waflerbauverwaltung 0,09 Meter üb e r  Null. 
— Die zum Windepegel führende Treppe ist durch Loslösung einer 
Stufe schadhaft geworden.

Neuelte Nachrichten.
Wien, 22. September. D er frühere deutsche Reichs- 

tagsabgeordnete KoscielSki schreibt an die „F re ie  Presse", 
die Zeitungen hätten seine Lemberger Rede entstellt. E r  
habe nur die S o lid a r itä t des gesammten polnischen Volkes 
betont und dabei dem Gedanken Ausdruck gegeben, daß die 
preußischen Polen sich ebenso loya l an das Herrscherhaus 
lehnen möchten wie dies bereits in  Oesterreich geschehen. 
M i t  der Rede Kaiser W ilhe lm s in  Königsberg sei er 
wie der gesammte polnische Adel einverstanden. E r  wünsche, 
daß die Kaiserrede bei dem deutschen Adel denselben freund­
lichen W iederhall finde wie bei den Polen.

Verantwortlich fü r die Redaktion: H e i n r .  W a r t m a n n  in  Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht. 
_______________________________________ >22. Sept.I21. Sept.
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Preußische 3 0/0 Konsols . . . . 
Preußische 3 '/, "/o Konsols . . . 
Preußische 4 0/0 Konsols . . . . 
Polnische Pfandbriefe 4 '/, "/<) . .
Polnische Liquidaüonspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3V, o/<>. 
Diskonto Kommandit Antheile . , 
Oesterreichische Banknoten . . . , 

W e iz e n  g e lb e r :  September . .
N o v e m b e r.........................................
loko in  N ew york .......................... ....

R o g g e n :  l o k o ...............................
September . ...............................
O k to b e r.........................................
N o ve m b e r.................................... ....

R ü b ö l :  O k to b e r....................................
N o vem b er.........................................

S p i r i t u s : ..............................................
50er lo ko ...............................
70er lo k o ............................... ....

70er S ep tem ber..........................
70er November

220—70
219—60

9 4 -
10 3 -2 0
1 6 5 -
6 8 -8 5
66-

100-

2 0 4 -1 0
1 6 4 -4 0
139 -50
131-75
56V.

1 1 8 -
12 0 -5 0
1 1 4 -
11 4 -5 0
4 3 -5 0
4 3 -5 0

3 2 -5 0
3 5 -  50
3 6 -  20

Diskont 3 pCt., LombardzinSsuß 3V» pCt. resp. 4 pCt.

2 2 0 -5 0
219—75

9 4 -
10 3-2 5
105—
6 8 -8 0

1 0 0 -1 0  
2 0 2 -2 5  
164 -2 5  
131—25 
1 3 3 -  
57V. 

1 1 9 -  
12 1 -7 5  
11 5 -7 5  
11 5 -2 5  
4 3 - 5 )  
4 3 -5 0

3 2 -2 0
3 5 -  90
3 6 -  20

K ö n i g s b e r g .  21. Septbr. SpirituSberich t. Pro 10000 Literö«,°» M .»>..
b . «  « . . .

W e t t e r :  sehr schön.
(Alles pro 1000 K ilo ab Bahn verrollt 1 

W e i , en ,u  den bestehenden gedrückten Preisen etwas mebr »a,,N..k»

E r b s e n  Futterwaare 98/100 Mk
Ha se r  gute reine Waare 102/4 Mk.. belekte sebr schwer verkäuflich.

köolf Krielikr L v ° , .A L L  rüriok^
L ö u ix l.  Sprrnisvllv I lo M v Ie ra n to ii.  l

verseacl. porto- u. Zollfrei rn  rvirlrl. Vadrikpreis. sekvvarüs, rveisss n. tar-1 
diZs Ssräenstolko jecl. L r t  v. 65 k>f, bis N. 15.— p. mötro. A uster kranlco. >

j  k r » « t - 8 « r < I « i i 8 t o H s  I
Zeste LeLUAZguelle t'. private. Ooppelres llrietporro vaeü ü. Leüweir. I



»7777771
»  unerw artet nach kurzem, schweren »
>  Leiden meinen lieben, theuren M
>  Sohn, unsern liebevollen B ruder, »
»  Neffen und Enkel

»  vr. nM m̂il Oongol I
I  Assistent am hygienischen In s titu t W
^ zu Hamburg. r

M it tiefem Schmerze bringen >
»  diese Anzeige

>  die trauernden Hinterbliebenen. >
Thorn den 22. September 1894. I

Bekanntmachung
Die Lieferung auf Fleisch, Kolonial- 

waare« und Kartoffeln für die M enage 
des 3. B ataillons In fa n te rie -R eg im en ts  
von der M arw ih  (6. Pomm.) N r. 61 ist 
vom 1. November d. I .  ab auf 1 J a h r  zu 
vergeben.

Anerbietungen nebst W aarenproben 
werden zum 10. Oktober diesseits erbeten.

Die Menage-Kommissio».

P h stM D h W s Atklier.
kruse L esrslensen,

U M " Schloßstraße 14 "MW
vis-ä-vis dem Schützengarten._____

Zur elegantesten Anfertigung
sämmtlicher

kamen-Iviltztten nn<! XiiiilerUeiüer
empfiehlt sich

lulia Kaivinslra,
Tuchmacherstr. 2, Hof, 2 Tr.

Daselbst werden auch junge Damen zur 
-2/ E rlernung  der feinen Damenschneiderei 
angenommen.

I. e o n e 6 8 8 .  8 i l l 1 u n g 8 a n 8 l a l t  f i i r  
X i n l l e r g ä r t n e r i n n e n  in  l i i o r n .

1. u. 2. Kl. Halbjährlicher Kursus. Beginn 
am 1. Oktober cr.

F rau L I a r a  k o t l i v ,
Breitestr. 23, N._______

Kapitalien
jeder Größe zu vergeben,

Grundstücke
in  bester Lage hiesiger S tad t, umstände­
halber un ter guten und vortheilhaften B e­
dingungen zu verkaufen, 

und
schriftliche Arbeiten jeder Art,

wie Eingaben, Klagen, Bittgesuche rc. werden 
billigst, sauber und korrekt gefertigt durch 

Lrnst Lotter- GeschäftSagent, 
Gerfterrftrahe Nr. 8.

Der

Selbstschutz
1t. Auflage» Rathgeber für alle geheimen 
Krankheiten, Schwäche rc. Verfasser Dr. 
perle, S tabsarz t a. D. Frankfurt a. M. 
57» Zeit 74 II. F ü r  1,20 Mk. frc., auch 
in Briefmarken. ___

V o r s v t s !
in  den neuesten F ayons zu A M " billigsten 
Preisen bei

8. l.anll8berger,
Heiligegeiststr. 12.

Kindermilch.
Sterilisirte Milch, pro Flasche S Pf.,

zu haben bei den Herren 1.6.käoIpk-B reite- 
straße, Luelav O lerski-Brombergerftraße u. 
8rLrvpan8ki>Gerechtestraße.

Außerdem Vollmilch, pro Liter 20 P f., 
frei ins H aus.

v a s lm lr  HValtHir-Mocker.

G p e e lu N tü t:
ciieviolz ». K->mmgrs»e

 ̂ reiekkLltlxeNustsr-OoUsettov ller im Irrzsu dsvLdr- ' tsv radriLLto, ^  errtis und 
krrueo.

aUsr
Stoffs Pvlncl 
QanÄntis ge­

leistet.
Xnvricmnnt 

bMlggt« un6 dv»t 
S«rug»qu«lls 

cNnsct vom ^»brlNplLtr.

Meinen Mitmenschen,
welche an  Magenbeschwerden, V erdauungs­
schwäche, Appetitmangel rc. leiden, theile ich 
herzlich gern und u n e n tg e l t l ic h  mit, wie 
sehr ich selbst daran  gelitten und wie ich 
hiervon befreit wurde.

Pastor a. D. «typst» in Schreiberhau
(Riesengebirge). ______ _______
Stand fiir zwei Pferd- Schloß«»-. 4.
Ein möbl. Zim. z« v. Tuchmacherstr. 14

Kien Wies ileviilolM
Spezialgeschäft für Gummiwaaren

empfiehlt in  n u r  bester Q u a litä t zu billigsten Preisen:
.  Tischdecken, ^ ............... 7 Betteinlagen,

^Schürzen,
^Badekappen,

Reisekiffen,
1llü«Ze8t<M kür MckennMel. ^MmIlZlU'iiiturM u. -̂ iuul8hIiM«r, 

8oxIM-lMrst«, linvleum, kll<!e8cklvLmme.

l l^Kraiikenartikel, 
^Turnschuhe, 

Schläuche,

D en Em pfang

P arise r  Modesthsttc
sowie siimmtlicher Neuheiten der Saison zeige ergebenst an . Empfehle 
Dame«, und «inderhüte in  bekannt geschmackvoller A usführung zu billigsten 
Preisen. » , , .  ,«innn lstacst stachlig. (l«I>. l «  He»«»«),

Altstädtischer Markt 12.

sind in großer Auswahl zu den billigsten 
Preisen zu haben

Mauerstraße Nr. 20,
unweit der Breitenstraße.

kitte Zeiuul ll.uk meine kiriull ru »eilten.
Ü i s s u e r 8 t r a 8 8 e  2 0 .  1 ^ »  l X I a u e r 8 l r a 8 8 e  2 0 .

Farbe«- «ub Tapeten-Bersanbtgeslhäst.
Musterbücher und Preisliste überallhin franko."MG________

Tapeten, 
Farben. 

Kacke und 
Walerutenstlien

/tile ästen limmen- und fe8t-8aaillekosationen wenden 
geeekmaelcvoll auegefüknt.

Reparaturen wie Umpolsterungen an P  o l st erm ö b e l n werden 
g u t  und b i l l i g  hergestellt.

llanf-60UV6NI8 ^
in Quantkenmat, 

in vorsodivtlvllvll kardva
em pllekit

mit 8Lubveem ^ukäi-uok äve

^  «U O lllL rU L rlL V rS L , VlK«riM ^

--

Iam ultliche G laserarbeite«,
sowie Bildereinrahmungen werden sauber 
und billig ausgeführt bei

1uliu8 Nell, Brückenstr. 34
im Hause des H errn vuokm ann

M t z r .  W itZr-fLilLM N««!.
katinliof 8ekön8es.

V orbereitung für das Freiwilligen- und 
Fähnrichs-Examen rc. E in tr itt jederzeit.

Direktor P fr . k lenu tta .

Pros. tägers likoll^äscke!
Hemden, Jacken  ̂ Beinkleider 

und Strümpfe
empfiehlt f .  f t s s n r e l .

^ n s v v r k s ,« » !
Wegen Aufgabe meines großen Bürsten- 

Waarenlagers verkaufe sämmtliche Artikel 
un ter Fabrikpreis.

ä. 8i'eel<mann, Thorn,
Schillerstrahe Nr. L.
feinsten

ti>ggllebusg.8gueflllitil
empfiehlt oar> 8slcri88,

______ Kchuhmacherftrafte.

Ein Stellmachev
(auch verheirathet), speziell aus schwere 
Wagenarbeil. der vollständig selbstftSudig
arbeiten kann (Lohn nach Uebereinkunft) 
findet ab I . Oktober d. J s .  S tellung  bei

^  ö l l l v l t ,  Schmiedemeister.

^ v l i v r
U. SclMlllef

8reitk8tr. 27 (Oatkeapotlleke.)

Rüsahrer-Vereiu „Bom iirts."
Heute Sonntag den 2Z.

A ntreten Punkt ^ 1 2  U hr am Fortifika- 
tionsgebäude.

Der Fahrwart.

^ r t« s l» o r .
Sonntag den 23. September.
kmmkxlls Koncert
von der Kapelle des Infanterie-R egim ents 

v. d. M arwitz (6. Pomm.) N r. 61.
Anfang 8 Uhr. Eintrittspreis 50 Pf.

Königl. Musikdirigent. 
L a g e n  bitte vorher bei H errn  Ue>l!ng 

zu bestellen.________________________

8etiütrent>ou8.
Sonntag den 23. September er.

G r o ß e s

Extra - Eoucert
von der Kapelle des In fan terie -R eg im en ts  

von Borcke (4. Pomm.) N r. 21. 
Anfang ^ 8  Uhr Entree 30 Pf.

RLiegk«, Stabshoboist. 
P r o g r a m m .

W iederholung: „Die Gigerlkönigin" von 
Linke, sowie „S ei nicht bös", Lied a. d. 
O ptt. „Der Obersteiger" vsn  Heller rc.

Gasthaus >u W a k .
Heute Sonntag von nachm. 5 Uhr ab:

Großes Tanzvergnügen
wozu ergebenst einladet

IkW8, Rudak.

«ororl-Vereiii.
Die regelmäßigenUebungsabeird.e

beginnen m it Mittwoch den 36. A 
abends 8 Uhr und zwar von jetzt an " 

kleinen Saale des Schützerrhaused 
D as t. Concert des 5. Vereinsjayrev 

findet Ende Oktober statt. - ,
Beitritts - Meldungen nimmt 

S uperin tendent kekm entgegen.
_________ Der Vorstands.

Aiegetei-Dark.
Sonntag den 23. September«

UMr-cW<Ml
vom Trompeterkorps des Ulanen-Regimw^ 

von Schmidt.
Anfang 3^2 Uhr. Entree 25 P'-

Stabstrom peter^.

Hionior kiervolle
N. (I. 6ll8M8tllkt. ,

Eisbein mit Sauerkohl
Oulmbaoliks u. Oulmss vier.
Vom 22. bis 23. ist das Lokal die gaNI 

N ackt geöffnet._____________  '
Sonntag

krl8elltzn  küllum eiiliU fliS :
Ein Cylinderhut, geM^.

71, oll
^  8., ist mit einem andern, «

zeicknet N., heute im Schützenhause 
lauscht worden. E s  wird um UmtaU 
bei dem Sckützenwirth gebeten. 
lL in  gut möbl. Vorderzim., ev. m. V rs tb^  
^  v. 1. Okt. z. v. Neust. M arkt 23,

Echt

KulmbacherBier
voirüKlidi« tzullkitüt,

empfiehlt in Gebinden jeder Größe u. 
Flaschen
M x  X i ' j M ,  Bier-Grobhaviilullg.

' s

Hefte «nd
8 s e i 1 e 8 t s a 8 8 e  k i r .  3 2 .
b illig s te  K e z u g sq n e lle  "WW

Hivrn.
für alle Arten

V b r v n ,
Gold-, Kilber- und optische Maaren.

Musikwerke u. AnlomateUft
sm ie  Lager aller dazu gehörige« N  Notenblätter. ?!

G ute A usführung aller vorkommenden
Reparaturen

________________ in eigener Werkstätte billigst unter G arantie.

k o e lM iM

Israeli, kaviar
empfiehlt /l. Naruriciswier.
LiuikrMlitzrilMii II. KI.

Wirthinnen und ordentlicheDienftm ädcheu
weist nach

6n>Llorin8lca, S trobandftraße 2.

IliM kamen.
welche das Putzfach erlernen wollen, können 
sich melden bei U l i i n n  A n v l i  X a e b g .

keliulli'rkrlllMf 7k »Hack
preisw erth zu verkaufen.

8romberg6rstr'a886 33, 2 Ir.

Line lioekli'sgenäe lluk
und eine ebensolche F ä r s e  stehen zum V er­
kauf beim Königl. Förster 6 a n s ,

Forsthaus Kunkel b. Schirpitz.

ar. E n tr., 3 Kam., gr. Küche, Speiset., gr. 
Trockenb., gr. V eranda, Kloset., schön. G art., 
auch m. Wasser!., schnell f. herabges. P r . z. 
verm. O rg. korb , Bromb. Borst.

0. 8cIlSl1, Kreitkftr. 5,

Preise.

Militär- und 
Beamten- 

Mützenfabrik.
Neueste Form en, 
sauberste A us­
führung, billigste

Brcnnhch I . « .« . Kl.
sowie »uvh lllelnkolr ist billig zu verkaufen
m Schankhaus III a. d. Weichsel.
. ______ kruorkohvskl. ______

Formulare
zu

polizeilichen Fremdeu- 
M el-nugen

find zu haben.
V. vombrovski, Buchdruckerei.

K in e  komfortable Wohnung Breitestr. 37, 
o ^ 8-, event. 7 Z. m it allem
Zubehör, Wasserleitung rc., zur Zeit von 
H errn Rechtsanwalt C o h n  bewohnt, ist 
vvm 1. Oktober zu vermiethen.

Thorn. v. g . oietelvk L  8okn.
Ä w ei gut möbl. Zimmer, nach dem M arkt 

gel-, zu verm. N eust. M a rk t  2« . I.

vermiethen

Täglicher Kaleuver.

1894.
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L o rse^
neuester

A o ä «

k ra ä e d s 'A '
U iih r -  

U m s ta n d /
C a r s t t»

"LS7
N e u Ü

S ü s te ^
b a l t e l ' -

empfe^^
I.LMN L  ^M auek.

^ I t 8 t L S t ! 8 v I » « r
Gepflückt«

L vrA LU Lottsp
«ud Grumkauer Birne« ^

find zu haben E s r s o l l t o s t r
bst

A lle R oh llm z
land ist vom 1. Oktober cr. zu v e r m l^ x  
O albsf, Mocker?» Rayonstr. 2,
__________ dem Viehmarkt._____

fein möblirte Himmer von
8obi!l6r8lr.

IFlNe lUNgesox-temtzr-WM.
schwarz und weiß gefleckt, w  e- 

laufen und gegen hohe Belohnung » - j 
den bei 6 . 8 o P p ^

hnltnngsblatt.
Druck und Verlag von C. D ombrow-ki  in Dhor».



Beilage zu Nr. 223 der „Thorncr Presse"
Aeneral Käseker in deutscher Beleuchtung.

schreii^'^ der Franzosen, auf jeden Fa ll interessant zu
vr,n. s" °uch aus anderen Gebieten als dem der Tages-
des <« -vo rtritt, hat den „F iga ro " kürzlich veranlaßt, das B ild  
Arm..» E" Häseler, des kommandirendcn Generals des 16. 
dabei- Bexirspiegel zu zeigen. Es verlohnt sich
ru Mühe, dieses B ildn iß  durch einige derbe Striche
svan>> Unser Gewährsmann —  so schreibt ein Korre-
Iiabe e ^Er »Boss. Z ig ." —  kennt den General genau, und ich 
ikn lemals einen Menschen herzlicher lachen hören, als

^  „Excellenz in französischer Beleuchtung" vor sich sah. 
Trat»» , ^ ^ r  in Metz schon viel dummes Zeug über den
warln"e - "der solchen Blödsinn doch noch nicht." Das

-ren seine ersten Worte.
""Minen" v>urde der A rtike l des „F ig a ro " satzweise durchge-

^ .-sD ie  Ähnlichkeit m it Moltke? richtig, die sieht jedes K in d !"  
Privat kippen? Unsinn! Der General wurde bei S t.
schiek , ^  ^ " t e  verwundet, geht infolgedessen ein wenig
Leben» - r k e i n e  enganliegende Kleidung tragen." „Asketische 
Rettia i " ^ '  "der Stockfisch, Sauerkraut, Rauchfleisch und 
rr Kät» r  ̂ »F 'garo" hätte nichts besseres finden können, wenn 
den Tir^. » *" wollen, was im Generalkommando niemals auf 
werd»,, . >nt. Alle scharfen reizenden Speisen und Getränke 
Mittag« !m ^ d e n , die Hauptgetränke sind morgens M ilch und
3imn> s !»  . E  etwas R othw ein." „E r  bewohnt nur vier 
Ein » / - G e w i ß ,  E  sollte ein Junggeselle auch mehr brauchen, 
kor» .p>0"gdzimmer, ein Arbeitszimmer m it daranstoßendem 
iim ink,^'«""^ ^nd bin Schlafzimmer, ist das nicht genug? W arte- 
Pursck' ^ lu tan tenw ohnung rc. sind natürlich besonders." D ie 
wäkr«,!? *"""1  br nach Num m ern? Dieses bezeichnet unser Ge-
Intkr-g den Gipfelpunkt des Unsinns und wer das
hat des Generals gerade fü r die gemeinen Soldaten kennt, 
d>er in -?, von vornherein bezweifelt. Dieses Interesse ist 
»Fiaarn« von kleinen Zügen bekannt. D ie hätte der

erlt Üdem Soldaten erfahren können. H ier nur zwei: 
von, Hgv^ous eigener Anschauung, den zweiten allerdings nur

"M cd-^ ^ o ^ e n  der P rinz Friedrich Karl-Kaserne angelegt 
Hdckcn's,'?^" binige Soldaten m it dem Pflanzen von Rosen- 
sah ji, "chostigt. Der vorübergehende General blieb stehen und 
Und Dann sagte e r: „D a s  macht I h r  nicht recht!"
2wein.„ bin Messer, stutzte den Strauch an Wurzel und 
irden ^  regelrecht zu und setzte ihn in die Reihe. N un ließ er 
sah . . .  mdaten einen Straucb au? iolcke Weile einvilanren und
gesch>j,,v"rksam zu, ab und zu einen Zweig zeigend, der weg- 
^"terri-k? " " d e n  mußte. Anscheinend befriedigt m it seinem 
Äurschx er dann weiter. Der zweite Fa ll betrifft einen
""!4ein seinen Hauptmann einen schweren Korb, der
übst», " ' " w r  einen M ann zu schwer war, trug. „D en Korb 
zu. * » '  Hsknstmann holen!" rief er dem verdutzten Soldaten 
einen, I v  - dann dei dem Korb stehen, bis der S o lda t m it 
u*"ken kam, und zwar m it einem Karren. „Nummer
^v lda i-»""° k>em Herrn Hauptmann melden!" rief er dem 
^ n lic k "  er»' " ö h "n d  er dem Dienstmann eine M ark gab. 
»uch erzählt man sich hier zu Hunderten, wenn sie
hätt, wahr oder doch meistens ausgeschmückt sind, so
der «Figaro" doch den Schluß daraus ziehen können, daß 
Die gen, - ^ine Untergebenen keineswegs m it Härte behandelt, 
wisfia aa'"E" Soldaten sind ihm sogar sehr zugethan, denn sie 
"eil Aas„ i  genau, daß er von Zeit zu Ze it ganz unerwartet in 
T»rni>n„k'?" ^scheint und das Essen prob irt, und daß er in der 
ifleibey Tischlerei fleißig nachsieht, wo die besten Fleischstücke

wir au- einer Geschichte der Bäder kernen 
Um„  ̂ können.

">e 4̂ . , / .  rühmlichen Fortschritte der neuesten Zeit gehört 
man könnte fast sagen Wiedererweckung der 

Egyp^- ""de it in Deutschland. D ie ältesten Nationen, Jnd ier, 
">>e"tb,/ ..Perser, Assyrier, Hebräer, wußten sehr wohl, wie 
» baltun» regelmäßige Reinigung des ganzen Körpers zur 

. 8 der Gesundheit, zur Kräftigung und Belebung ist, 
AeiNach, «  v"d Priesterärzte hatten sie sogar zur religiösen Pflicht 

""den <A Q ö "  den klassischen Völkern, Griechen und Römern, 
">»S nort>",?d'- Meer- und warme Bäder in hohem Ansehen, 
i?" Ter7« ^Ute durch großartige Baureste bezeugt w ird . Von 
Hchtiqe berichtet Lacitus, daß sie Flußbäder liebten und

Z im m e r  waren. W eil im römischen Reiche das 
. häufig in Ueppigkeit und Zuchtlosigkeit ausartete, 

.h"e»d » auffallen, daß sich das Christenthum dagegen ab- 
^ ' r  2»  den ersten christlichen Jahrhunderten waren
?-°ä> T k ^ °  Bäder noch erlaubt, selbst im zehnten zu Rom 
Arsche» klassischer Ze it gebräuchlich. Außer den
. ^e r U»"gwnen wirkten Benediktiner fü r E inführung warmer 
^  bürgerten sich öffentliche städtische ein, Wannen-
I war daneben Privatunternehmungen. An vielen

ger ^  allgemeine löbliche S itte , der Dienerschaft anstatt 
^h^gest.n. ^ ld e r"  lieber „ B a d e g e l d e r "  zu reichen. Sogar 

^  B . manche Bürgermeister, empfingen wöchentlich 
K ^"ffen „.^Heller". Sehr zu wünschen, aber schwerlich sobald 
ir°>E" Und H'E Wiedereinführung von Badegeldern an Dienst­
l i c h  die tz ^ o f fu n g  des Trinkgeldes —  Voraussetzung dafür

i» ^nd» oen erpen emppnoucyen V io y : —  pe war
i» ^EUtsck,.^ H '  40er Jahre unseres Jahrhunderts
in ^ 'tn e r spurlos verschwunden ! Noch 1830 wurde

">e obern, ganz wie V« Jahrtausend früher, das Wasser 
Di. Dar M n  getragen.
»na ^4 2  , ""äst, zu besserem angeregt zu haben, hat England. 
di.k ^  A verpoo l errichtete praktische Wasch- und Bade­
salz i"ude» E bie M u tte r einer Anzahl ähnlicher englischer, und 

^  in endlich 1855 in Hamburg die erste deutsche Nach- 
"em, durch Beisteuer von Senat und Bürgerschaft

Sonntag den 23. September 1894.

Selbst bei den Offizieren, auch bei den jüngeren, die er 
allerdings sehr streng hält und scharf zum Dienst heranzieht, ist 
er nicht verhaßt, wie der „F ig a ro " meint, „w e il er von Anfang 
bis Ende des Jahres eine F lu t von Strafen über das arme 
Korps verhängt", sondern nur gefürchtet, und das hauptsächlich 
deshalb, weil man niemals weiß, wo er ist, und er merkwürdiger 
Weise immer dort plötzlich auftaucht, wo eine Nachlässigkeit im 
Dienste stattfindet. Wenn bei einem Liebesmahl bis 3 oder 4 
Uhr morgens gekneipt worden ist, so kann man sicher sein, daß 
am andern Morgen in aller Frühe der Teufel den „G o ttlieb " 
daher führt und dieser „ahnungslos" den Dienst nachsieht. Den 
Dienst hat er bedeutend vereinfacht und die Soldaten entlastet, 
d. h, was den Wach- und Garnisondienst anbetrifft. Eine An­
zahl Wachposten, besonders Ehrenposten sind eingezogen, und mit 
dem „U nfug der Burschen", die früher zu zweien und dreien der 
„G näd igen" auf den M arkt folgten oder den Kinderwagen 
schoben/ hat er gründlich aufgeräumt. Das kann manche 
„G nädige" dem alten Hagestolz, der kein Verständniß fü r der­
gleichen Sachen hat, allerdings nicht vergessen, und wenn der 
„F ig a ro "  den Grafen Häseler noch einmal in seiner Weise 
schildern w ill,  so rathen w ir ihm, als Berichterstatter eine Dame 
nach Metz zu schicken und ih r auszugeben, einem Kaffeeklatsch 
irgend einer Metzer „Komivandeuse" beizuwohnen, dann kann der 
nächste Bericht des „F ig a ro "  noch viel pikanter werden.

Elektrische Straßenbahnen in Merlin.
I n  der Neichshauptstadt hat man keine sonderliche Eile, sich 

die neuesten Errungenschaften aus dem Gebiete der Technik des 
Verkehrswesens zu eigen zu machen. I n  verschiedenen deutschen 
Städten giebt es seit Jahren elektrische Straßenbahnen; am 
Sitze der F irm a Siemens und Halske hatte man es bisher noch 
nicht so weit gebracht. Jetzt soll nun endlich ein Anfang damit 
gemacht werden. S e it einigen Tagen haben Probeversuche m it 
Akkumulator-Wagen seitens^ der Großen B erliner Pferdebahn­
gesellschaft stattgefunden, die so ziemlich befriedigend verlaufen 
sind. D ie Wagen gleichen im Allgemeinen den gewöhnlichen 
Pserdebahnwagen. A u f den Perrons befinden sich halbkreis­
förmige Ausbuchtungen m it einem kleinen Speichenrad, durch 
dessen Drehung der Führer des Gefährtes die Aus- und E in ­
schaltung des Gefährtes bewirkt. Eine kurze Drehung und der 
Wagen steht still, eine Drehung nach entgegengesetzter Richtung 
und er setzt sich wieder in Bewegung. D ie  Sitze im Wagen 
sind breiter als im gewöhnlichen Pferdebahnwagen und der 
M itte lgang entsprechend schmäler. D ie Akkumulatoren haben 
ihren Platz unter den Sitzen. Diese Akkumulatoren fallen er­
heblich ins Gewicht, sie wiegen allein über 66 Centner; bestehen 
sie doch aus 68 Zellen und jede Zelle aus 21 P lu s - und 
M inus-P la tten  von der Größe einer kleinen Schiefertafel. Jede 
Zelle wiegt 64 P fund. Es erfordert eine Zeit von 2 '/- Stunden, 
die zu vier Gruppen von je 22 Stück vereinigten Zellen zu 
laden. D ie Ladung reicht fü r eine vierstündige Fahrt. D er 
Wagen läu ft g la tt und geräuschlos auf den Schienen d ah in ; 
er kann ungemein rasch zum Halten gebracht werden, ohne daß 
die Insassen eine plötzliche Erschütterung spüren. D ie Schnellig­
keit der Wagen ist von der Polizei vorgeschrieben; sie dürfen 
nicht rascher fahren, als gewöhnliche Pferdebahnwagen, das ist 
12 Kilometer pro Stunde. Zunächst w ird der elektrische Betrieb 
nur auf einer Linie eingeführt und auch auf dieser werden nur 
zwei Akkumulatorwagen fahren, während der dritte geladen wirb. 
Der übrige Betrieb dieser Linie w ird nach wie vor durch Pferde- 
krast bewältigt. Wie schon bemerkt, haben schon einige andere 
deutsche Städte elektrische Straßenbahnen, doch erfolgt bei diesen 
die Zuführung des Stromes durchweg von einer Centralstelle, 
sei es durch oberirdische oder unterirdische Leitung. M it  Akku­
mulatorwagen geht B e rlin  voran.

Marmigfattiges.
( D e n  B e g i n n  d e r  A u s t e r n - S a i s o n )  begrüßt die 

„Newyorker Staatszeitung" m it folgender stimmungsvollen P la u ­
derei: Nach viermonatlicher Abwesenheit erscheint die schwer 
vermißte Auster wieder in unserer M itte . I n  stiller Beschaulich­
keit auf tiefem Meeresgrunde hat sie ihren häuslichen Pflichten 
genügt und zur E rhaltung ihrer A rt beigetragen, hat dann neue 
Kräfte gesammelt und t r i t t  uns jetzt als fetter, saftiger, wohl­
schmeckender Bissen entgegen. D ie Austern, die uns im Sep­
tember vorgesetzt werden, sind so schön, daß sie selbst durch die 
gefährlichsten der mannigfachen Zubereitungsweisen nicht ver­
dorben werden können. Amerika ist das einzige Land, in dem 
ein großer Theil der verzehrten Austern gekocht, gebacken oder 
gebraten w ird , und auch das einzige Land, in dem die Auster 
derartigen Prozessen unterworfen werden kann, ohne alle ihre 
lobenswerthen Eigenschaften vollständig zu verlieren. I n  Europa 
werden Austern höchstens zu Saucen verwendet, in Frankreich 
wohl auch noch zu Pasteten, wobei aber der Koch hauptsächlich 
bestrebt ist, m it möglichst wenig Austern möglichst vielen Pasteten 
den gewünschten Geschmack zu verleihen. H ier werden w oh l­
schmeckende Gerichte vielerlei A rt aus Austern bereitet, und nur 
selten w ird  das Thier in eine säst-, kraft- und geschmacklose 
lederartige Masse verwandelt. Wenn es aber auch möglich ist, 
durch Kochen oder Braten schmackhaste Speisen aus Austern zu 
bereiten, so w ird der Kenner doch immer die frische, rohe Auster, 
direkt aus der Hand des Mannes, der sie geöffnet hat, vorziehen. 
Und wer diese Speise zu würdigen versteht, w ird, fa lls die 
Austern gut und frisch sind, garnichts hinzusetzen, um den Ge­
schmack nicht zu verderben. A llenfalls ist etwas Salz oder ein 
Tropfen Citronensaft nothwendig, besonders wenn die Auster, 
wie das oft geschieht, in Süßwasser aufbewahrt gewesen ist. 
Aber die richtige Auster, von einem richtigen Manne genossen, 
bedarf keiner Gewürze, sie kann, wenn man so sagen darf, auf 
ihren eigenen Füßen stehen und w ird überall liebevolle Aus­
nahme finden, wohin sie fre iw illig  oder gezwungen geht. Freilich 
giebt es auch Barbaren, die das Thier erst m it Cayenne-Pfeffer, 
Tabasco-Sauce oder Catsup bedecken, um jeden Geschmack vo ll­
ständig zu ertödten, aber diese verdienen nur Bedauern, denn sie 
verschwenden ih r Geld und können nicht sagen, daß sie Austern 
gegessen haben, wenn sie auch schon Tausende verschlangen. 
Schwerer als die Frage, in welcher Form Austern gegessen 
werden sollen, ist die andere zu beantworten: W as soll man 
dazu trinken? Am häufigsten werden weiße französische Weine, 
Burgunder oder Bordeaux, empfohlen, aber die Ansichten sind 
doch sehr getheilt. I n  England zieht man P orte r vor und be­
hauptet, dieses Getränk gehe m it der Auster eine langsame und 
wenn auch nicht bemerkbare, doch höchst innige und fü r den 
Menschen vortheilhaste Verbindung ein. Ziemlich allgemein ist 
die Ansicht, der Genuß von Cognac m it dem von Austern sei 
außerordentlich gefährlich fü r den Menschen, aber ein bedeuten­
der, erst in sehr hohem A lter gestorbener, englischer Ju ris t genoß 
regelmäßig zum Frühstück Austern und begleitete sie m it einigen 
Gläsern Cognac, ohne Beschwerden zu spüren. Andere wieder 
geben dem Champagner den Vorzug, und es muß zugestanden 
werden, daß diese Kombination begeisternd wirken kann, besonders 
wenn die Q uantitä t des Champagners im richtigen Verhältniß 
zu der der Austern steht. B ie r läßt sich auch zu Austern trinken, 
wer es aber vorzieht, trotzdem er bessere Getränke haben kann, 
gehört gewöhnlich zu der Gesellschaft, die m it Catsup, Tabasco- 
Sauce und ähnlichen M itte ln  die Austern zu vernichten strebt. 
I m  Uebrigen bleibt das Getränk die Nebensache; die richtige, 
gute und frische Auster bleibt eine Göttergabe, die um ihrer 
selbst willen genossen und verehrt zu werden verdient und deren
W iederkunft w ir m it Freuden begrüßen._____________

F ü r  die Redaktion verantwortlich: H e i n r .  W a r t m a n n  in Thorn.

ermöglichten öffentlichen Volksbade. Zwei solche Anstalten fü r 
Unbemittelte, m it Schwimmbädern verbunden, entstanden fast 
gleichzeitig in B erlin . Aus 1860 stammt das Aktienbad M agde­
burgs, aus 1869 das freundlicher ausgestattete Leipziger Sophien- 
bad. 1867 schloß sich Hannover an m it etwas Umfassenderem, 
indem es alle Arten, auch Dampfbäder bot, aber ohne W in te r­
betrieb. Neuen Aufschwung gewann die grrte Sache seit 1870. 
Es entstanden rasch hintereinander das Dianabad in Leipzig, 
das schöne, aber Schwimmhalle entbehrende Vierordtbad in 
Karlsruhe, das Berliner Admiralsgartenbad, die Bassinbäder in 
Badenweiler, die großartige Musteranstalt in Baden-Baden 
(1877), auch Heilzwecken dienend, leider ohne größeres 
Schwimmbad, gleichzeitig die auf Grundlage der Gemein­
nützigkeit errichtete, lange Zeit vorbildlich bleibende öffentliche 
Anstalt zu Bremen. S ie  machte zuerst in ausgiebiger Weise die 
H ilfsm itte l des neuen Naturw iffens fü r ihre Zwecke nutzbar. 
Nun folgten Dortm und, Barmen, Köln, Hildesheim, Elberfeld, 
Düsseldorf u. a. m., schöne Anstalten, die aber, trotz theilweise 
bedeutender städtischer Zuschüsse, an einem jährlichen Fehlbetrag 
kranken.

Das S tu ttga rte r Bad, 1889 eröffnet, 1893 weiter aus­
gebaut, das erste große, auf Grundlage der Gemeinnützigkeit 
errichtete Bad Süddeutschlands, hat den erfreulichen Beweis 
erbracht, daß eine derartige Anstalt im großen S t i l  ganz auf 
eignen Füßen zu stehen vermag, obwohl —  oder vielmehr eben 
weil auffallend billige Badepreise gestellt sind und das Haus in 
der S tadtm itte  liegt. Der höhere Grundpreis vergütet sich 
reichlich durch die leichtere Erreichbarkeit, m ith in  massenhafte, 
nachhaltige Benutzung von feiten aller Klaffen in allen Jahres­
zeiten. E in Hinterplatz im Verkehrspunkt erscheint stets räth- 
licher, als ein Prachtbau in entlegenen Stadttheilen. —  Orte 
u n te r '20 000 Einwohnern werden kaum ein auch im W inter 
benutzbares Schwimmbad ermöglichen, sondern sich m it einer 
Anstalt fü r etwa 12 Wannen, einem Brause- und einem kleinen 
Schwitzbad begnügen müssen. Größere können als ihren S tütz­
punkt wohl ein Schwimmbad betrachten, Flächenraum nicht unter 
1 2 X 8 Meter und 2 Meter Tiefe. Städte von 130000 bis 
200 000 Einwohnern dürsten sicher gehen, wenn sie m it einem 
Schwimmbassin, etwa 40 Wannen und einem kleinen D am pf­
oder Dampskastenbad beginnen. Millionenstädte könnten und

M te n  an mehreren Punkten Anlagen errichten. Laffar-Dusche 
bäder eignen sich fü r den Umkreis großer Städte, fü r kleiw 
O rte , Fabrikanlagen und Schulgebrauch. F ü r Schulbäder dien 
Göttingen als Vorb ild . D er hohe Werth des Schwimmens 
seine gesundheitlichen und erziehlichen Vortheile besonders sü> 
die Jugend, wenn es unter Lehreraufsicht betrieben w ird  
brauchen nicht neu erörtert zu werden. Ueber alles nähere sei 
auf ein treffliches kleines Buch —  „Moderne Bäder", erläuter 
am S tu ttga rte r Schwimmbad von Leo Vetter. M i t  Plänen. 
Abbildung und Tabellen. Medizinischer Theil von D r . H. Fetzer 
S tu ttg a rt, Göschen, 1894. Eine Beilage berichtet über dat 
Geschäftsjahr 1893 —  verwiesen, welchem auch obige M i t ­
theilungen größtentheils entnommen wurden. Es berichtet geist­
voll und lehrreich über die S tu ttga rte r Erfahrungen, Einrich 
tungen, Statistik. D as dort eingeführte System (Aktien zr 
1000 M ark, höchste Dividende 4V- 7», 37«ige Schuldscheine zr 
100 M ark, Bäderberechtigungsscheine zu 100 M ark) hat siü 
vorzüglich bewährt und verheißt schon fü r die nächsten Ja h v  
noch reichere Ergebnisse.

Nutzanwendung aus allen alten und neuen Erfahrungen 
um das Badewesen in die Massen zu tragen, es zu popularisiren 
darf nicht auf Nachfrage gewartet werden, sondern ein wohl 
berechnetes, zweckmäßiges, praktisches Angebot muß Nachsraa 
schaffen. Klein beginne man, wo es geboten scheint nur nick 
kleinlich, immerhin vorsichstg, doch nicht ängstlich I n  der 1879^ 
Versammlung des „Deutschen Vereins fü r öffentliche Gesundheits 
pflege" .vurde, g-w.ß m .t Recht, fü r „Oeffentliche Bäder" ei, 
auch un W .n t-r benutzbares Schwimmbad in das Centrum jede 
solchen Unternehmung gestellt. Diese Badeform findet schon jetz
nnd" Ländern, im  Gegensatz zu den romanische,
und slavischen, mehr und mehr Aufnahme.

i . . .  " "  näher als der Rock." Näher noch ab
i -> I " "5 .."u n  aber doch die H aut, die Hülle unsere-
Di»«» ^  lis te t die mannigfachsten, werthvollste,
Dien te, .st unser Panzer gegen schädliche Einflüsse von außen 
regelt unsere Eigenwärme und ist auch Athmungsorgan, alle, 
aber nur bei gehöriger Pflege, bei gewissenhafter Reinlichkeit 
erachten w ir  also nach Vermögen, daß Badelust und Bade 
gewohnheit bei beiden Geschlechtern in allen Klaffen imme 
tiefere W urzel fasse! L).
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Bromvergerstr. 4 0  find zu verkaufen:
gentheile, P fe rd e g e sc h iv re »  kompl. und einzelne Theile, 5  K a i 
v o r z g l .  fahrbare leichte F e u e r s p r i tz e , H äcklelrrrafchirre, D e 

altes Eisen, K re n n h o lz , 12 neue groß. F e n s te r , 1 neue T r

3 Arveitsmagen und verschiedene Wagentheile, Pferdegeschirre» kompl. und einzelne Theile, 5 Karren, 1. groß. eis. Master- 
kasten und fahrbarer Masterkufen, 1 vorzgl. fahrbare leichte Feuerspritze, Häckleirnaschine, Dezimalwaage, div. Merk­
zeuge. Lampen und Laternen, Sägen , altes Eisen, Brennholz, 12 neue groß. Fenster, 1 neue Treppe (18 S tufen). F erner

«In kll. lkvsl von  1/2, u . b /"  kivk. »rv ttov i»  ULILÜ HIILV kartlLL« ^4" 8oI»Ivi».
Eine Versteigerung wird nicht stattfinden.

Wer aus 
erster Hand

feinfte 'fuok-.vuokskin-, 
Olieviot-, Kammgarn-, 
Paletot- u .loppenatoffe
zu O riginal-Fabrikprei­
sen kaufen will, versäume 
nickt unsere reichhaltige 
neue Musterkollektion zu 
verlangen, die w ir auch 
an P riva te  sofort frei 
versenden und geben da­
mit Gelegenheit,Preise u. 
Q u a litä t m it denen der 
Konkurrenz zu verglei­
chen. — Gleichzeitig beste 
Bezugsquelle für Schnei­
dermeister und W ieder­
verkäufen
Lehman« L  Aßmy» 

Tuchfabrikanten, 
Z p r e m b s r g .  dl.-l..

Nähmaschinen!
s o  » /,

billiger als die Konkurrenz, da weder 
reisen lasse, noch Agenten halte.

Hocharmige Singer unter Zjähriger 
G arantie, frei H aus und Unterricht für nu r

6V Mark.
M L S « d lo o  V o ß o l,  V ld r L l t l l lß  L lm t t lv ,  
k il lK s o d lS 'o d v ll V l i o l o r  L  V i l 80 ll

zu den billigsten Preisen.
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an.

R eparaturen  schnell, sauber und billig.
Waschmaschinen mit Zinkeinlage

von 45 M ark an.
P rim a Wringer 36 em 18 Mk.

Wä8oli6mangklma8e!iinen
von 50 M ark an.

M eine sämmtlich führenden hausw irth- 
schaftlicben Maschinen haben in diesem Ja h re  
in  der Gewerbeausstellung zu M agdeburg 
(Louisenpark) die goldene Medaille er-

8. l.anäsdei'gei',
_________ Heiligegeiststraße 12.

KiiM A M
l - j s . n i l » 0 8

aus renormnirten Fabriken, wie üuanllt- 
B erlin . f . Slülbner-Leipzig und anderen, 
empfehle zu Fabrikpreisen. Coulante Be­
dingungen. 10jährige G arantie.

0 .  8 L 0 L 7 p il l8 k 1 , H eiligegeiststr. 18.

S t a n d e s a m t  P o d g o r z .
Vom 8. bis 19. September cr. sind gemeldet:

a. als geboren:
1. Käthner Wilh. Rietz-Stanislawowo- 

Sluszew o, T. 2. Arbeiter Karl Mielke-Gut 
Czernewitz, S .  3. Arbeiter Jo h . Gogolinski- 
Stewken, T. 4. Briefträger Karl Haack, T.
5. Eigenkäthner J u l iu s  W itt-Stewken, T.
6. Arbeiter Karl Hinkler - Stewken, T. 7. 
Büchsenmacher Albert Uncker, S .

d. als gestorben:
1. Alfred Rechenberg, 1 M . 2. O ttilie 

Engel, 7 I .  8 T. 3. Frieda Zimmermann, 
25 T. 4. Unsere. O rtsarm e Karoline P rah l 
82 I .  11 M . 28 T. 5. Todtgeburt. o! 
P a u l Liedtke, 7 M . 29 T. 7. M a u r.r fra u  
Emilie Auguste W ilmersstädt geb. Schulz, 
38 I .  4 M . 6 T. 8. Louise Liedtke, 3 M . 
23 T.

o. znm ehelichen Aufgebot:
1. M aure r Viktor Grzymski-Podgorz und 

Leopoldine Piasecki-Thorn. 2. Arbeiter 
Felix Jaroszew ski und Jo h a n n a  Kwiat- 
kowska, beide in Jnow razlaw .

u. ehelich ftnb V e r b u n d e n :  
Maschinist Friedrich Jakob S tu b er und 

Auguste Wilhelmine Jöhnke, beide zu 
Stewken.

Tuchhandlung und Maastgeschäst
— für feine Herrengarderobe —O olivÄ  L  Lanainsl^L,

Vkori», Artushof.
___ Reichhaltiges Lager von R e ife - ,  S c h la f-  und___

UM" P ferÄ e-D erk en . "'WU
H o h rn r o l le r n -M ä n te l .  R e g e n - M ä n tc l ,  J a g d -  

u n d  L sa u s jo p p c n , S c h la frö c k e  c t r .  M uster auf Wunsch postfrei.

beilage« und bunte» Textbtlber, von fesselndem Reiz die in  farbigem Aquarellfacstmiledruck ausgefuynei» 
Titelbilder: Eine Hochzeitsreise um die W elt. ___.

I l l m v r  k a u n
Z Holzhandlung und D a m p f f i i g e r v e r k

— Fevnspvech-Anschlutz 82 — Culnrer Chaussee 49 —
empfehlen ihr reichhaltiges Lager in : ^Bohlen, Brettern, geschnittenem Bauholz, 

Mauerlatten, Futzbodenbrettern, besäumten 
Schaalbrettern, Schwarten, Latten rc. rc.

Z ur A nfertigung von Lutz- und Kehlleisten, gehobelten und 
beten Brettern und Kohlen stehen unsere Holzbearbeitungsmaschine
zur Verfügung.

Bache l3 möbl. Zim. m. Burscheng. bill. z. v.

8 s>L0l i - k u 8vel> <L us Z e g l e i s t k s r r e
bis Ende Dezember 1894

8 . k o t t t v l c k t '8 Manufaktur-, Tuch-, Mode-, 
Leinenwaaren- u. Wäschegeschäft.

Herren- und Knaben-Anzüge und Paletots. Damen- und Mädchen-Konsektion
kelle Kleilleeslolle in nEten M ä««» so kk. Wemäenluek, Vorlas, l.einevianä.

/illeinvsrkauf imprägnirtsr patent-lagä-loppsn okne tiakt, lvassenäiolit^
Fortwährender Eingang neuer Waaren zu bekannt »N 88«r8l b i l l lx v n  Preisen

3 4 0 «  I L o U v i »
V a p v t e n - L v s t v r

2V kellen,von 8
W E "  8 » i n n i t I 1 v I »  L « I » 1 « r k r v »  « n c k  i n « L « r n ,

llis riodtiAS Î än̂ e unä öreite eatda'.tenä, sinä kür äie kälkts äeg k'adrikprelseZ 2a verkLufeu
k i l u 8 t s > '  v o n  l i i o 8 s n  l a p e t s n  8 6 N l ie  TUN / i n 8 i o > i t  f n a n e o .

» .  « .

Die Drogen- u. Farbenhandlung
krliklteM,. 18. k k  0 ^ 8  8 ^ 6v. kreitMr. 48.

empfiehlt ___
AM » F L o lv i  -  un N l

f tre ic h fe r t ig e  O e l f a r b e n  n .  K u szb o b e n fa rb en ,
n  Futzboden - Emaillefarden, m

fi-anr vki'iotopli'o und Koorg vo sts 's
8ohneI!1roeI(N6ncl6 farbige su88dol!kn!ae!i6,

Kernstrinfutzbodenialk. piusel. Kroncen etc. etc.

lle. !i!kM8elignef'8 !j>ig888slisi!- n. Xusgii8MIt
im Zoolbaä InoWrariaw.Borzügl. 

E inrichtungen.
M äßige
Preise.

Für Nervenleiden
P o s t f ä ß c h e n

mit 4 Ltr. feinstem, altem g a ra n tir t n a tu r ­
reinem Porto, Madeira, Malaga» 
Kherry» Muskateller, Kaerimae 
Thrifti rc. zu M. V.50, O riginalgebinde 
desselben Weines von 16 L tr. zu M. 24» 
beides inkl. Gebinde fracht- u. zollfrei jeder 
deutschen S tation . Au unbekannte Besteller 
gegen Nachnahme. W U - H underte u n ­
gefederte Belobigungen. "H W
L 1«I»»ra « » x .  Duisburg a. Rh.

2u vonmiktvon:kille M IM8MMW
3 Zim., möbl., mit Burschengel. eventl. Mit 
Pferdestell. Z u erf. Brückenstr. 26, Laden.

Viewris-Varlen
ist sofort ein möbl. Zimmer zu verm. 
Möol. Zimmer m. Bursckengl. z.o. Bankstr^

< » « 8 « I » « L tM l r « I I v r
Brückenstr. 20 zu vermiethen. pop luvsk i.

iimeMeilienüen
giebt ein Geheilter au s Dankbarkeit kosten­
freie A uskunft über ein sicher wirkendes 
M itte!. l-iederl, Leipzig-Konnewitz.

D as

Cigarren- u. Tabairla-kl

mit

00. l ,o f e n r '8 e I iH i i  X v n 1 t i i r 8 » i^ ,„

Kau-, Scknupf- und Rauchtab^ ^

soll ausverkauft w erden; dasselbe 
allen S o rten  Cigarren» Cigarre»»

reichhaltig v e r s e h e n . ^ ^ ^
Der Verwalter des

„.ahrcschriftl.G iraB
für ,edc von mir gekaufte Tasche"",

Gilb. C y l . - R e n r A ^
14. 15. 16 M ' . , ,  

silb. A nker-R enu-^
20. 22, 25 M -  n 

silb. Dam.'Rem^-U^
15. 16. 18 

go ld .D am .-R eim -^
I 22, 26, 30 
M ckel-U hren von 

Mk. an.
Jede Uhr ist abg-6°» 

__ _ und regulirt.
Wecker. Marke Adler, unter Gar« 

SM- v. Stück 3 Mk.
in Kette«,Groß Auswahl

waaren. Brillen rc.
R eparaturen  billig und zuverlässig

l.oui8 looopil, l!IiriiiileI>o>
_______ S r -l-r ftr a ß c__

G  d  Z .  U
U

» l

b eh an d e lt b rie fl. un­
fehlbar die hartnäckig­
sten Fälle. G a ra n tM
1 0 0 0  M ark b. Nick -

elsolg. Langjähr. E rfahr., zaw' 
reiche Dankschreiben. Prospekte 
gratis und franko.k. lliV. lieHM

Zwei Wohilungeli, L k  u .M l."
1. Oktober zu verm. Klafterst^

Uatöltes Ilaismt-Iil. 2u flsmmr^s, puäclings, Sanütarton, cnr VercliolcvvSokb 
Luppen, 8auoen, Oaeao vortreküiod. Iv Oolovial n. Orog.-UälA. in Uaeketsn ä 60

L i l l l a r w s ,
schwächliche nervöse Personen sollten 
vr. Derrn6k!'8 Eifenpulver versuchen. 
Glänzend bewährt seit 28 Ja h re n , ist es 
das vorzüglichste K räftigungsm ittel, stärkt 
die Nerven, regelt die Blutzirkulation» 
schafft Appetit und blühend gesundes A us­
sehen. Alle, die es gebraucht haben, sind 
voll des höchsten Lobes, wie unzählige 
Dankschreiben täglich beweisen. Schachtel 
Mk. 1,50. Großer Erfolg nach 3 Sck. 
Allein eckt: Kgl. priv. Apotheke zum 
Weißen Schwan» Berlin, Spandauer- 
ttraße 77.
A losterstr. 20 ein bis zwei möbl. P a rt.-  

Zimmer vom 1. Oktober zu vermiethen.
iK in  gut möbl. Zimm. u. Kab., unw . der 
^  Post, von sofort zu v. M arienstr. 7, I .
1  tr. Wohn., 2 gr. S tu b ., Wasckk., Wasser!., 
^  Kell., Bodenr. v. 1. Okt. z. v. Bäckerstr. 3.
k^ia möb>. Zimmer mit Kabinet vom 1. 

Oktober z. verm. Tuchnracherftr. 22.

leitung, Badeeinricktung und S ta ll v 
Oktober zu vermiethen.__________
iLine möbl. Wohnung v. 2 Zim ^ ,z.

1. Oktober cr. zu verm. in. .  Oktober cr. z u .............  ....Die Geschäftsräume
3/!!Breitestraße 37, in  welchen sich

das Cigarrengeschäft von L .
findet, sind gleichzeitig mit einer ^  zil 
Fam ilienw ohnung vom 1. Oktober 
verm iethen. ^

0 .  » .  V lv t r io d  L S o b L ^
Line Woknung ^ 7 'l

von 4 Zimmern, V eranda u. 
botanischen G arten  u. 1 gut mööl.^7^ve> 
von 3 Zimm., Balkon, Zubehör ev. -p 
stall, Kasernenstr. 9 zu vermiethen-N u llo lf ^ o u > -  

1 ,«eile, li-eunül. «oüvvA
2 S tuben , 2 Kammern, alles hell, - 
Keller vom 1. Okt. z. verm. k'aw
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Druck und Berla» k. Dombrow-kt in Lhorn.


